
Informationsmagazin  |  Juli / August 2017  |  www.ref-ag.ch

Synode will finanzschwache 
Kirchgemeinden stärker 
unterstützen

Die Synode hat am 7. Juni ein neues 
System für den Finanzausgleich der 
Kirchgemeinden beschlossen, das vor 
allem finanzschwache Kirchgemeinden 
stärkt und die Beiträge nach einem neuen 
Schlüssel berechnet. Dies und die weiteren 
Beschlüsse im Synodebericht ab

Kontrovers und fröhlich

… so waren die Anlässe am kantonalen 
Flüchtlingstag am 17. Juni in Zofingen. An 
einer Podiumsdiskussion wurden unter­
schiedliche Meinungen zur Integration 
deutlich. Draussen verbreitete tolle Musik 
(siehe Titelbild) eine fröhliche Stimmung,  
die viele Begegnungen inspirierte.
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Neuer Weg der  
Reformation im Aargau

Viele der 94 reformierten Kirchen im 
Aargau verkörpern aufgrund ihrer Ent­
stehungszeit oder ihres Schicksals wich­
tige Aspekte der aargauischen Reforma­
tionsgeschichte. Am 13. September wird 
in Reinach ein Reformationsweg eröffnet, 
der acht dieser Kirchen verbindet.



2

Titelbild: 
Am 17. Juni fand in Zofingen der gut besuchte kantonale 
Anlass zum nationalen Flüchtlingstag statt. Vor der Stadt-
kirche versetzte unter anderen die Musikgruppe «Claudia 
Masika und Band» das Publikum in sommerliche Stim-
mung. Mehr zum Thema auf Seite 10.
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SEK

Weltkirchen feiern Reformation in Bern

Mit einem nationalen Festgottesdienst feierten am Sonntag, 18. Juni, in Bern mehr als  
700 Gäste aus Kirche, Politik und Zivilgesellschaft das 500. Jubiläum der Reformation. Mit 
dabei waren Bundesrat Johann Schneider-Ammann, Kirchenbundspräsident Gottfried 
Locher, Kurienkardinal Kurt Koch, die deutsche Reformationsbeauftragte Margot Kässmann 
und der Erzbischof von Canterbury Justin Welby.

«Schattenwurf Reformation», eine Lichtinstallation von Gerry Hofstetter zum Beginn des Gottesdienstes im 
Berner Münster

«Wo dein Schatz ist, ist dein Herz» (Matt-
häusevangelium), so das Motto des natio-
nalen Festgottesdienstes «500 Jahre Re-
formation», zu dem der Schweizerische 
Evangelische Kirchenbund nach Bern 
geladen hatte – zum ersten Mal ein wirk-
lich gesamtschweizerischer reformierter 
Gottesdienst. Der Synodalratspräsident der 
Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn 
Andreas Zeller begrüsste im Berner Mün-
ster die Delegierten der Abgeordneten-
versammlung, Synodale und Kirchenlei-
tungen der Mitgliedkirchen des SEK, Ver-
tretungen der Hilfs- und Missionswerke 
und Ausbildungsstätten sowie Gäste aus 
Südafrika, China, den USA, Frankreich, 
Österreich, Ungarn, Italien, Deutschland 
und dem Vereinigten Königreich.

Mehr erwarten als Materielles
«500 Jahre Evangelium für alle in Wort und 
Tat: Das feiern wir heute. Generationen von 
Christinnen und Christen fanden und fin-
den in der evangelisch-reformierten Kirche 
Trost, Kraft und Orientierung», sagte Kir-
chenbundspräsident Gottfried Locher. «500 
Jahre Inspiration und Seelsorge für alle, die 
vom Leben mehr erwarten als Materielles.»

Zum Auftakt der anschliessenden Feier-
lichkeiten auf dem Münsterplatz sprachen 
Bundesrat Johann Schneider-Ammann, 
gleichzeitig Co-Präsident des Patronatsko-
mitees des Reformationsjubiläums in der 
Schweiz, sowie Margot Kässmann, Refor-
mationsbeauftragte der Evangelischen Kir-
che in Deutschland.

Zur Mündigkeit beigetragen
«Die Reformation hat in ihrer 500-jäh-
rigen Geschichte, die wir dieses Jahr 
zusammen feiern dürfen, viel dazu bei-
getragen, dass der christliche Geist –  
Opferbereitschaft und Engagement für die 
Schwächeren in unserer Gesellschaft – ak-
tiv gelebt wird», so Bundesrat Schneider-
Ammann. «Zwinglis Einsatz für Bildung 
und Eigenverantwortung hat zur Mündig-
keit des Bürgers massgebend beigetragen. 
Reformiert ist, wer in Freiheit Verantwor-
tung übernimmt.»

Weltweite Ökumene
Im Gottesdienst haben ausserdem Olav 
Fykse Tveit, Generalsekretär des Weltkir-
chenrates ÖRK, der Erzbischof von Canter-
bury Justin Welby, Kurt Koch, Kurienkar-



 Nr. 7 / 8, Juli / August 2017
3

Präsidium

Feiern mit Dankbarkeit 
erfüllen

Das Reformations-Jubiläumsjahr 2017 ist 
für mich ein kirchlich intensives Jahr; in 
jeder Hinsicht. Dazu gehören eindrück-
liche Feiern und Gottesdienste wie etwa 
am 1. April in Zug oder am 18. Juni in Bern. 

Damals in Zug, an der Gedenkfeier für 
Bruder Klaus, kam es – wohl ganz in seinem 
Sinne – zum gemeinsamen, ökumenischen 
Schuldbekenntnis und zur symbolischen 
Versöhnungsgeste von SEK Präsident 
Gottfried Locher und Bischof Felix Gmür 
mit Blick auf all das, was sich Menschen 
in der Schweiz im Namen ihrer jeweiligen 
Konfession gegenseitig angetan hatten. 
Am 18. Juni fand in Bern die nationale 
Feier zum Reformationsjubiläum statt mit 
ökumenischen, internationalen und bun-
desrätlichen Gästen. Erfreulich an dieser 
eindrücklichen Feier war unter anderem 
der Umstand, dass Kardinal Kurt Koch ver-
söhnlichere Töne anschlug als bei früheren 
Gelegenheiten. Er verwies nicht nur auf die 
Kirchen trennende Wirkung der Reforma-
tion, sondern auf den gemeinsamen Grund 
und die gemeinsame Mitte: Jesus Christus.

Zwischendurch Zweifel
Doch mitten in die Feierlichkeiten mischen 
sich auch schwierige Erfahrungen mit Kir-
che. Festgefahrene Konflikte, gegenseitige 
Ausgrenzung oder Rechthaberei und «auf 
die Person spielen, anstatt um die Sache 
streiten», um nur einige kleine Beispiele zu 
nennen. Oft fragte ich mich: Wie kann es 

nur so weit kommen? Warum können wir 
das in der Kirche nicht anders? Wohin wird 
das alles führen? Und manchmal meldete 
sich aus dem Hintergrund gar die vorwurfs-
volle Frage, die mir auch schon entgegenge-
halten wurde: Wenn DAS Kirche ist?

In die Festfreude mischen sich zwischen-
durch Zweifel. Die Hoffnung wird von 
Widerständigem getrübt. Ist das nun Grund 
zur Sorge – sollen wir deswegen das Feiern 
gleich sein lassen?

Uns öffnen
Grund zur Sorge: Ja, schon. Wir sind aufge-
fordert, unserer Kirche Sorge zu tragen. Das 
gelingt am besten, wenn ich bei mir selber 
anfange, und nicht zuerst mit dem Finger 
auf andere zeige. Es gelingt am besten, 
wenn ich mich für die Einheit in Vielfalt 
engagiere und nicht meine, es müssten alle 
meiner Meinung sein oder gar: ich hätte die 
Wahrheit in meinem Besitz. 

Sollen wir deswegen das Feiern gleich sein 
lassen: Nein, auf gar keinen Fall! Die Feier 
steht im Unterschied zum Alltag. Wenn wir 
feiern, dass Gott seine Kirche nicht aufgibt, 
uns als Menschen nicht aufgibt, auch wenn 
wir es nicht verdient haben; wenn wir fei-
ern, dass uns das vom Zwang befreit, uns 
selber gross, und andere klein zu machen, 
wenn wir feiern, dass wir Jesus in der 
Mitmenschlichkeit und Liebe nachfolgen 
dürfen, dann wird uns das als Kirche und 
als Menschen zum Segen. Ja, die so genann-
te «Realität» – auch in unserer Kirche – ist 
noch nicht die der endgültigen Einheit und 
Versöhnung. Aber trotzdem liegt über ihr 
ein Segen, den wir zwar nicht herbeireden, 
aber dem wir uns öffnen können, wenn wir 
die Gegenwart Gottes feiern.
 
Komm, heiliger Geist
P. S. Am 20. Juni, am Abend bevor ich diese 
Zeilen geschrieben habe, nahm ich in der 
Kathedrale von Freiburg am ökumenischen 
Gebetsgottesdienst teil, der unter dem Titel 
«Komm, Heiliger Geist» stand. Orthodoxe, 
Römisch-Katholische, Anglikaner, Refor-
mierte, Lutheraner, Methodistinnen und 
Methodisten, Taizé-Brüder, Menschen aus 
Freikirchen und evangelischen Studieren-
denvereinigungen nahmen teil. Die Ka-

thedrale war voll bis auf den letzten Platz. 
Und dennoch: Zwischendurch war es mir 
nicht so wohl. Was für ein Bild geben wir 
vor Gott und der Welt ab als Christinnen 
und Christen in dieser Zersplitterung? Und 
eine Stimme in meinem Hinterkopf meldete 
präzis, was ihr hier nicht passte: Reicht es, 
wenn ein katholischer Kardinal und eine 
freikirchliche Lobpreisband im gleichen 
Gottesdienst mitwirken, um Einheit im 
Geist Gottes entstehen zu lassen? Oder 
nivellieren wir einfach für eine Stunde die 
Unterschiede aus, um dann doch wieder 
unverbunden auseinanderzugehen? 

Wenn Sie jetzt noch einmal lesen, was ich 
ab «In die Festfreude mischen sich zwi-
schendurch Zweifel» geschrieben habe, 
dann begleiten Sie mich auf dem Weg, den 
ich noch oft gehen werde und der mich 
doch immer wieder dazu führt, dass mich 
die Feiern dieses Jubiläumsjahres mit gros-
ser Dankbarkeit erfüllen. 

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident

dinal der römisch-katholischen Kirche 
und Jerry Pillay, Präsident der Weltgemein-
schaft Reformierter Kirchen, mitgewirkt. 
Umrahmt wurde die Feierstunde von der 
Projektion «Schattenwurf Reformation» 
des Lichtkünstlers Gerry Hofstetter und 
einem Blechbläserquartett des Berner Sin-
fonieorchesters.

Aus der Medienmitteilung des SEK vom 18. Juni 2017

Migration
als Herausforderung
Dem Fremden nahe kommen 
Mit Mario Erdheim, Sr. Anni Reinhard, 
Fana Asefaw, Roland Luzi u.a.

Samstag, 30. September 2017
10.00 – 16.30 h, Basel 

 www.mission-21.org/horizonte

M21_Horizonte_Migration_Inserat_A+O.indd
1/6 Seite hoch
57 x 117,6 mm

Horizonte 
weiten
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Aufgrund der zeitlichen Beschrän-
kung auf das 16. und 17. Jahrhundert 
sind diese Kirchen weitgehend im 
Berner Teil des Aargaus zu finden, 
denn im 16. Jahrhundert war der 
Aargau in drei Einflusssphären aufge-
teilt. Der Berner Aargau gehörte zum 
Herrschaftsgebiet der Stadt Bern und 
nur hier wurde die Reformation 1528 
mit bleibender Wirkung eingeführt. 
Die Grafschaft Baden und das Freiamt 

wurden gemeinsam von mehreren 
eidgenössischen Orten verwaltet. Hier 
fand der neue Glaube anfänglich viel 
Zustimmung, wurde aber später von 
den mehrheitlich katholischen Orten 
wieder unterdrückt. Fast alle Kirchen 
dort wurden rekatholisiert. Das Frick-
tal war österreichisches Herrschafts-
gebiet und blieb nahezu vollständig 
immun gegen alle reformatorischen 
Bestrebungen.

Reformationsweg

Ein neuer «Weg der Reformation» führt zu  
acht Kirchen im Aargau

Am 19. September 2017 wird in der Kirche Reinach der «Weg der Reformation  
im Aargau» eröffnet. Viele der 94 reformierten Kirchen im Aargau verkörpern 
aufgrund ihrer Entstehungszeit oder ihres Schicksals wichtige Aspekte der 
aargauischen Reformationsgeschichte. Der Reformationsweg stellt eine Auswahl 
von acht Kirchen vor, die bis spätestens Mitte des 17. Jahrhunderts entstanden 
sind und eine besondere Bedeutung für die Entwicklung der Reformation im 
Aargau haben.

Die ersten reformierten Kirchen im 
Berner Aargau
Erlinsbach, Gränichen und Reinach 
sind Belege für verschiedene Phasen 
der neu entstandenen reformierten 
Kirchenarchitektur. Das Gotteshaus 
in Reinach, erbaut 1529 als erste refor-
mierte Kirche überhaupt im gesamten 
bernischem Hoheitsgebiet, orientiert 
sich noch an früheren Anlagen aus ka-
tholischer Zeit. Im Gegensatz dazu er-
weist sich die nächste, 1565 neu errich-
tete, Kirche von Erlinsbach – ganz im 
Sinne der Reformatoren – als einfacher, 
schmuckloser Predigtsaal ohne Chor. 
Die Gränicher Kirche von 1663 zeigt 
mit ihrer reichen, in Grisaille-Malerei 
gehaltenen Ausschmückung das, was 
zur Barockzeit im reformierten Umfeld 
an Innenausschmückung möglich war.

Aarau und Zofingen, beides dreischif-
fige Basiliken in aargauischen Land-
städten, waren in katholischer Zeit 
noch mit einer grösseren Zahl an Al-
tären und Heiligenbildern ausgestattet 
und wurden konsequent umgestaltet. 
Es ist erstaunlich, wie diese «ausge-

Eine Steintafel an der Kirche Reinach von 1529 mit zwei Berner Bären hält den Grund für den Neubau der Kirche fest: «… hand die heren von bern an disem ort die 
kilche nüw uß ursach gebüwen das sy allein got wollen vertrüwe und sich abwenden vo papstliche gewalt»

Foto: Markus Hässig
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Eröffnung des «Wegs  
der Reformation im Aargau»

Die feierliche Eröffnung des 
Reformationswegs findet am 
Dienstag, 19. September,  
18 Uhr, in der reformierten  
Kirche Reinach statt. An­
schliessend laden der Kirchenrat 
und die Kirchgemeinde Reinach-
Leimbach zu einem Apéro ein.
Zu dem öffentlichen Anlass  
sind kirchliche Mitarbeitende  
und Interessierte eingeladen.

Kontakt für die Ausstellungsmiete: 
Esther Boder, T 032 327 20 26, 
esther.boder@die-bibel.ch,
www.die-bibel.ch

räumten» Gotteshäuser auch ohne 
Kirchenschmuck eine metaphysische 
Wirkung entfalten. In beiden Kirchen 
haben zudem für die Reformation wich-
tige Pfarrer gewirkt. Ebenso in Suhr, 
dessen Kirche mit ihren frühmittelal-
terlichen Fundamenten zweifellos eine 
der ältesten im Aargau ist.

Spuren des reformierten Bildersturms
In den Chören der Kirchen von Kulm 
und Windisch haben sich kunsthi-
storische wertvolle mittelalterliche 
Fresken erhalten, die zeigen, zu wel-
chen Verlusten an kulturellen Schät-
zen der reformatorische Bildersturm 
geführt hat. In Windisch finden sich 
ausserdem auf dem Kirchturm interes-
sante Beispiele für ein konfessionell-
architektonisches Fernduell mit dem 
katholischen Baden. 

Dieser Weg und alle weiteren Kirchen 
im Aargau sind online auf www.ref-
kirchen-ag.ch ausführlich beschrie-
ben, bebildert und dokumentiert. Dort 
sind auch Lage, Öffnungszeiten und 
Kontakte zu finden. Ein im September 
erscheinender Prospekt beschreibt den 
«Weg der Reformation im Aargau» und 
die acht Kirchen im Detail. Er zeigt auf 
einer Aargauer Karte ihre Lage und 
weist auf weitere für die Entwicklung 
der Reformation bedeutsame Kirchen 
hin wie jene in Baden, Brugg, Gebenstorf 
oder Zurzach. Über diese Kirchen wird 
später an dieser Stelle mehr berichtet.

Frank Worbs

Kirchgemeinden

«Die Bibel, Erbe der 
Menschheit»

Ausstellung zum Mieten

Die Schweizerische Bibelgesellschaft 
(SB) hat für das Reformationsjahr 2017 
die Wanderausstellung «Die Bibel, Erbe 
der Menschheit» erstellt und bietet sie 
zum Mieten an. 

Die Ausstellung stammt ursprünglich 
aus Frankreich. Der grosse Erfolg in der 
Romandie hat die SB dazu bewogen, 
diese Ausstellung auch dem deutschen 
Sprachraum zur Verfügung zu stellen. 
Die Ausstellung besitzt sechs Module 
mit grundlegendem Wissen aus kultu-
reller Sicht rund um die Entstehung 
und Verbreitung der Bibel. Die Themen 
sind: Der Ursprung, die Übersetzung, 
die Verbreitung, Begegnungen, Kul-
turen und Welten. 

Präsente Bibelinhalte
Die Ausstellungswände behandeln die 
Themen umfassend und sind reich be-
bildert. Heute denken viele Menschen, 
dass sie wenig über die Bibel wissen. 
Doch die biblischen Inhalte sind in 
unserer Gesellschaft immer noch prä-
senter als viele meinen. Die Ausstellung 
möchte das Wissen rund um die Bibel 
auf eine gute Art und Weise vermitteln. 
Denn Wissen kann ein Mittel gegen 
Vorurteile, Ängste und Abkapselung 
sein. Die Ausstellung ist speziell auch 
für junge Menschen geeignet. Die SB 
stellt Fragebögen für Schul- und Unter-
richtsklassen zur Verfügung. 

Kostenlose Miete
Die Ausstellung «Die Bibel, Erbe der 
Menschheit» kann ab sofort gemietet 
werden. Die Produktion der deutschen 
Ausgabe wurde von der Reformierten 
Landeskirche Aargau mitunterstützt, 
sodass die Miete für deren Mitglieder 
kostenlos ist.

Schweizerische Bibelgesellschaft

Lokaltermin

Reformationsfest 

Ammerswil feiert am 10. September 

Der Schauspieler Florian Lisken, der 
im Auftrag der Reformierten Landes-
kirche ein Einpersonenstück über die 
Reformation im Aargau erarbeitet hat, 
wird nicht nur im Gottesdienst um 
10.15 Uhr in der Kirche Ammerswil, 
sondern auch in der Zeit danach an 
verschieden Orten auf dem Areal 
der reformierten Kirche Ammerswil 
auftreten und den Besuchern die Ge-
danken, Sorgen und Ideen der Refor-
mationszeit näherbringen. 

Daneben gibt es eine Ausstellung zur 
Reformation – als besondere Attrak-
tion eine Handpresse – in der Remise, 
zudem Bilder, die die Kirche in ihrem 
vorreformatorischen Kleid zeigen. Für 
Kinder gibt es verschiedene Spiel- und 
Bastelangebote sowie Kleider, mit 
denen sie in die Zeit der Reformation 
eintauchen können.

Kristin Lamprecht

Kurzfassung Reformationsfest:
10.15 Uhr Gottesdienst  
in der Kirche Ammerswil;  
11.15 Festeröffnung;
11.30 Uhr Beginn des Rahmen­
programms rund um die Kirche  
und im Pfarrhof;  
ab 11.30 Risotto und Grillspezialitäten;
ab 13.15 Kaffee und Kuchen;  
15:30 last Call des Rahmenprogramms;  
16 Uhr Konzert in der Kirche
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Weltausstellung

Sommer in Wittenberg

Reise-Tipp Weltausstellung 

Noch bis am 10. September 2017 prä­
sentieren sich rund 80 Aussteller aus 
Kirche, Politik, Kultur, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft mit einem unterhalt­
samen Angebot in den Wallanlagen der 
mittelalterlichen Stadt Wittenberg. Ein 
Blick in den Torraum Kultur, wo auch 
die Schweiz präsent ist zeigt, darum die 
Weltausstellung Reformation durchaus 
eine Sommerreise Wert ist.

Zwei besondere Highlights sind mit 
dem täglichen Kulturprogramm im 
Torraum Kultur verbunden: Auf der 
einen Seite präsentiert sich in alten 
Gefängnismauern zeitgenössische 
Kunst in der Ausstellung «Luther 
und die Avantgarde». Auf der anderen 
Seite findet sich die grosse Open-Air-
Bühne des Reformationssommers 

Foto: r2017.org

Aus dem Kulturprogramm  
des Reformationssommers

Das Pop-Oratorium Luther am 26. Au­
gust der Creativen Kirche, das bereits 
durch die grossen Hallen Deutsch­
lands tourt, macht auch am Geburts­
ort der Reformation Halt. Laien-Chöre 
und Profi-Musiker beleuchten das Le­
ben Luthers und transportieren seine 
Botschaft ins Hier und Heute.

Klassikfans sei der Abend mit den 
Baltic Sea Philharmonics am 27. Au­
gust unter der Leitung von Kristjan 
Järvi ans Herz gelegt. Kaum ein an­
deres junges Orchester versteht es 
derzeit, die Grenzen zwischen U- und 
E-Musik so gekonnt zu verwischen 
und klassische Musik in das 21. Jahr­
hundert zu transportieren.
Am 9. September erinnert Hans 
Jürgen Hufeisen mit seinem Mysteri­
enspiel «Zwingli» an den Schweizer 
Reformator.

www.r2107.org

vor den altehrwürdigen Mauern der 
Schlosskirche. 

Aus Kompost wird Paradies
Mit «Reflecting Culture» ist die Installa-
tion von Studierenden der Hochschule 
für Technik Stuttgart überschrieben, 
die an einem der Eingänge des Torraums 
zum Nachdenken einlädt. Die Doppel-
deutigkeit des Titels – reflektierende 
Kultur beziehungsweise Kultur reflek-
tieren – findet sich auch optisch in den 
hochglänzenden Stelen wieder. Im «Pa-
radiesgarten» gehen die Studierenden 
der Universität der Künste Berlin der 
Frage nach dem verlorengegangenen Pa-
radies auf den Grund. Exotische Pflan-
zen schweben – unabhängig jeglicher 
Klimazonen – als hängende Gärten über 
den Köpfen der Besucherinnen und 
Besucher. Über Schläuche sind sie mit 
einer «Kompoststadt» (erd)verbunden. 
Warme Wasserfontänen runden den 
Kreislauf des sich selbst reformierenden 
und immer wieder erneuernden Para-
diesgartens ab.

Weiter im Herzen des Parks schlägt 
der Schweizerische Evangelische Kir-
chenbund mit seiner Buchpresse eine 

Brücke zwischen dem 15. und 21. Jahr-
hundert: Der kulturelle Umbruch durch 
den Buchdruck damals und die Digita-
lisierung heute stehen sich gegenüber.

Briefe an die Welt 
Einen Blick über den Tellerrand wirft 
auch der Verein Listros, der sich für 
junge Schuhputzerinnen und Schuh-
putzer in Äthiopien engagiert. Deren 
ausrangierte Schuhputzboxen aus Holz 
hat Listros zu einem begehbaren Kubus 
gebaut, in dem «Briefe an die Welt» der 
Jugendlichen mit ihren Wünschen und 
Träumen zu entdecken sind. Mit jedem 
Schritt in den Torraum Kultur eröffnen 
sich andere Blickwinkel. 

Altes hinterfragen, Neues entdecken
Eine kleine natürliche Bühne sorgt mit 
wechselndem Programm unplugged für 
Unterhaltung. Im Reformationssommer 
bedeutet Kultur ganz im reformato-
rischen Sinne Neues zu entdecken, 
Altes zu hinterfragen und sich selbst 
einzubringen.
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Zürcher Reformation  
zu Gast in Deutschland 

Unübersehbare «Mission Zwingli»

Die Piaggio-Ape, «Mission Zwingli» 
benannt, rollt als Botschafterin des Zür­
cher Reformationsjubiläums über den 
Deutschen Evangelischen Kirchentag 
und die Weltausstellung Reformation in 
Wittenberg. Sie verweist darauf,  
dass die Feierlichkeiten mit über vierzig 
kulturellen Projekten bis 2018 in  
Zürich weitergehen.  

Bereits anlässlich der Eröffnung des 
Schweizer Pavillons «Prophezey» 
in Wittenberg würdigte der Zürcher 
Kirchenrat Andrea Marco Bianca die 
Weltausstellung Reformation als Aus-
druck der Vielfalt und Kraft der Refor-
mierten Kirche. Als Botschafterin des 
Zürcher Reformationsjubiläums und 
Teil des Schweizer Pavillons fährt die 
Piaggio-APE unter dem Motto «Missi-

Medientipp

Zwingli, ohne Heiligenschein

Zwinglianismus ist fast ein Schimpfwort, zwinglianisch steht, wie puritanisch, für strenge Moral, 
Lustfeindlichkeit und geistige Enge. Dafür kann Zwingli nichts, ist Franz Rueb überzeugt, und so 
unternimmt er es, den Reformator in einem neuen Licht darzustellen. Er zeichnet das Bild eines 
widerständigen Geistes, einer grossen Persönlichkeit, die Reformer, Politiker und Diplomat war, 
dessen Humanismus, philosophische Bildung, soziale Theologie und Fortschrittlichkeit gewaltige 
Leistungen ermöglichten und einen Geist schufen, der unser Leben bis heute prägt. Wenn Rueb 
auch das «religiöse Argumentarium» eher fremd bleibt, wie er freimütig bekennt, so fasziniert 
ihn an Zwingli doch die enge Verbindung von Politik und Religion, Humanismus und Christen­
tum. Rueb ist freischaffender Autor und war als Journalist, Theater-, Film- und Literaturredaktor 
tätig. Sein «Aussenseiterblick» auf Zwingli ist erfrischend, das Buch ein «modernes Lesebuch, für 
alle verständlich», setzt also kein theologisches oder historisches Fachwissen voraus. Man hätte 
der Publikation zur Auflockerung und Illustration noch ein paar Bilder gewünscht, denn in dieser 
Hinsicht ist das Buch ausgesprochen nüchtern (was nicht zwinglianisch ist, wie wir jetzt wissen). 
So oder so: Dass Zwingli «einer der bedeutendsten Schweizer unserer Geschichte ist», ein «über­
ragender Kopf», lässt man sich von einem Autor, der ausdrücklich keinen kirchlichen Standpunkt 
vertritt, gerne vorführen.

Beat Huwyler

Franz Rueb, Zwingli: Widerständiger Geist mit politischem Instinkt. Baden 2016. 254 S. ISBN 978-3-03919-391-2. 39.–,  
auch als E-Book erhältlich.

on Zwingli» als rollende Litfasssäule 
für Anliegen und Fragen des Zürcher 
Programms durch Wittenberg und über 
den Deutschen Evangelischen Kirchen-
tag in Berlin.  

Gegenwart der Geschichte
Die Mission Zwingli verweist darauf, 
dass das Reformationsjubiläum 2017/18 
in Zürich fortgesetzt wird, mit über 
vierzig kulturellen Projekten in der 
ganzen Stadt und im Kanton Zürich. 
«Leichtfüssig und ernsthaft, würdig 

Die Piaggio-Ape der Reformierten Kirche Kanton Zürich, «Mission Zwingli»

und frohgemut – ein Programm für 
alle, die sich für die Gegenwart der 
Reformationsgeschichte interessieren», 
so Michel Müller, Kirchenratspräsi-
dent der Zürcher Landeskirche. «Jeder 
Kanton in der Schweiz hat seine eigene 
Reformationsgeschichte, die bis heute 
weiterlebt», so Kirchenbundspräsident 
Gottfried Locher: «Es ist gut, dass diese 
Geschichten nun erzählt werden. Zü-
rich beginnt sein eigenes Reformations-
jubiläum auf internationalem Parkett.»

Medienmitteilung SEK vom 24. Mai 2017

Foto: SEK
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Finanzschwache Kirchgemeinden werden  
stärker unterstützt 

Bericht von der Sitzung der Synode in Bözberg

Die Synode der Reformierten Landeskirche Aargau hat am 7. Juni in Bözberg ein 
neues System für den Finanzausgleich der Kirchgemeinden beschlossen, das vor 
allem finanzschwache Kirchgemeinden stärken soll. Die 157 Mitglieder des refor­
mierten Kirchenparlaments genehmigten neben dem revidierten Finanzausgleich 
auch alle weiteren Vorlagen des Kirchenrats, das neue Personalrecht für die Landes­
kirchlichen Dienste und die positiv abschliessende Jahresrechnung 2016.

Die Synode begann mit einem stim-
mungsvollen Gottesdienst in der bis 
auf den letzten Platz besetzten Kirche 
Bözberg, deren älteste Teile bis ins 11. 
Jahrhundert zurückgehen. Anschlies-
send wechselten die Synodalen in 
die Turnhalle Bözberg, die von der 
Kirchgemeinde für diesen Anlass 
perfekt eingerichtet worden war. 
Synodepräsident Roland Frauchiger 
eröffnete den geschäftlichen Teil der 
Sitzung mit der Inpflichtnahme von 
12 neuen Synodalen. Nach der fast 
einstimmigen Wahl der ehemaligen 
Synodepräsidentin Silvia Kistler, 

Brugg, in die Schlichtungskommissi-
on der Landeskirche, ging es um die 
Rechnung 2016 der Zentralkasse der 
Reformierten Landeskirche, die mit 
einem Ertragsüberschuss von 87’227 
Franken abschloss.

Die Synode genehmigte die Rechnung 
einstimmig und wies den Ertragsüber-
schuss der Rückstellung «Ausgleich 
Zentralkassenbeit rag» zu. Lucien 
Baumgärtner, Präsident der Geschäfts-
prüfungskommission (GPK), fand vor 
allem positive Worte für die Rechnung 
und die detaillierte Ausweisung von 

Budgetabweichungen. Nur beim öku-
menischen Projekt «Lange Nacht der 
Kirchen im Aargau» seien deutliche 
Budgetüberschreitungen zu verzeich-
nen, die nicht auf Anhieb erkennbar 
seien und auf verschiedene Konten 
verteilt wurden. Kirchenrat Hans 
Rösch erklärte die Überschreitungen 
mit dem grossen Erfolg des Projekts, 
bei dem nicht nur 20 oder 30 Kirchge-
meinden mitgemacht hatten, wie man 
erwartet hatte, sondern über 80.

Ausserdem wurden die Rechnungen 
der Heimgärten Aarau und Brugg, des 
Tagungshauses Rügel und der Zeitung 
«reformiert.» Aargau genehmigt. Aus 
den 53’533 Franken Ertragsüberschuss 
der Zeitung «reformiert.» werden 
51’929 Franken den Aargauer Kirch-
gemeinden zurückvergütet.

Neues System für den Finanzausgleich 
überzeugte
Trotz eines Rückweisungsantrags 
hat die Synode mit nur fünf Ge-
genstimmen ein neues System für 
den Finanzausgleich der Aargauer 
Kirchgemeinden beschlossen und 
das teilrevidierte Reglement wie vom 
Kirchenrat vorgelegt verabschiedet. 
Martin Richner, Koblenz, hatte zu 
Beginn der Diskussion einen Antrag 

Der Gottesdienst in der Bözberger Kirche zu Beginn der Synode mit dem Pfarrehepaar Christine Straberg und Thorsten Bunz 
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Die Sommersynode in der Turnhalle Bözberg wurde mit grossem Einsatz von der Kirchgemeinde Bözberg 
perfekt organisiert

Fotos: Roger Wehrliauf Nichteintreten gestellt, weil die 
Vorlage nur die Finanzkraf t und 
nicht die Grösse der Kirchgemeinden 
berücksichtige. «Verlierer der neuen 
Regelung» seien vor allem sehr kleine 
Kirchgemeinden mit zwischen 400 
und 1000 Mitgliedern. Er habe den 
Eindruck, dass die Vorlage implizit die 
Fusion von kleinen Kirchgemeinden 
zum Ziel habe, meinte Richner. Chri-
stoph Jauslin hatte allerdings zuvor 
im Namen der GPK die Zustimmung 
zum neuen Modell des Finanzaus-
gleichs signalisiert und nur bei den 
wegfallenden Baubeiträgen Bedenken 
angemeldet. Wenn der Kirchenrat – 
unabhängig vom Finanzausgleich – 
eine neue Regelung für die Baubeiträge 
der Kirchgemeinden ausarbeite, dann 
solle er auch andere Möglichkeiten 
zu deren Finanzierung bedenken, als 
nur die in der Vorlage angekündigte 
Erhöhung des Zentralkassenbeitrags, 
forderte Jauslin.

Kirchenrat Hans Rösch erläuterte die 
Revision des Finanzausgleichs. Sie 
sehe einen Systemwechsel bei der Be-
rechnung der Beiträge vor, der Anreize 
für strukturelle Anpassungen setze 
und gleichzeitig den Kirchgemeinden 
möglichst viel Gestaltungsspielraum 
lasse. Im neuen Finanzausgleich sollen 
nur noch finanzschwache und nicht 
mehr generell defizitäre Kirchgemein-
den unterstützt werden. Die «Finanz-
schwäche» wird im Verhältnis zur 
durchschnittlichen Steuerkraft aller 
Kirchgemeinden im Kanton Aargau be-
stimmt. Finanzstarke Kirchgemeinden, 
die Defizite ausweisen, erhalten keine 
Beiträge mehr. Die effektiv ausgezahl-
ten Beiträge werden nach einem neuen 
Modell berechnet. Es wird neu die Fi-
nanzschwäche ausgeglichen und nicht 
mehr in jedem Fall das ganze Defizit. 
Die Autonomie der Kirchgemeinden 
werde dadurch nicht eingeschränkt, 
betonte Rösch. Wie sich die Kirchge-
meinden der Aufgabe struktureller 
Anpassungen stellten, könnten sie 
selbst entscheiden. Die Synode folgte 
der Argumentation des Kirchenrats. In 
der kurzen Diskussion wurden keine 
Änderungsanträge gestellt.

Neues Personalrecht für die Landes-
kirchlichen Dienste
Auch die Gesamtrevision des Dienst- 
und Lohnreglements der auf kanto-
naler Ebene, in den Landeskirchlichen 
Diensten, angestellten Personen wurde 
ohne Änderungen angenommen. Geän-
dert wurden vor allem Bestimmungen 
zur Beendigung des Anstellungsver-
hältnisses, zum Funktionsbeschrieb 
und zur Arbeitszeit. Ursula Stocker 
lobte im Namen der GPK die sorg-
fältige Ausarbeitung und die breite 
Abstützung des neuen Reglements, 
bemerkte aber kritisch die eher arbeits-
freundlichen Regelungen zum Beispiel 
bei Ferien und vorzeitiger Pensionie-
rung. Kirchenrätin Catherine Berger 
erläuterte einzelne Neuerungen im 
Quervergleich mit anderen Personal-
reglementen im Kanton Aargau. In der 
internen Vernehmlassung wurden die 
Veränderungen von den Angestellten 
fast durchwegs positiv aufgenommen, 
betonte sie. Ausführlich diskutiert, 
aber nicht geändert, wurden dann 
die Bestimmungen zur vorzeitigen 
Pensionierung und die Möglichkeit 
eines bezahlten Urlaubs auch für 
ältere Angestellte zur Mitwirkung in 
«ausserschulischer, unentgeltlicher, 
kirchlicher Jugendarbeit».

Zum Schluss beschloss die Synode 
die Ratifizierung der neuen schwei-

zerischen «Übereinkunft sozial-di-
akonische Dienste» und liess sich 
von Kirchenratspräsident Christoph 
Weber-Berg über weitere Anliegen des 
Kirchenrats informieren. 

ria / F. Worbs Medienmitteilung vom Mittwoch,  
7. Juni 2017

Beschlüsse der Synode  
vom 7. Juni

Sylvia Kistler, Brugg, wird in die 
Schlichtungskommission gewählt.
Die Jahresrechnung 2016 der Zen­
tralkasse und weitere Rechnungen 
werden genehmigt. Der Ertragsüber­
schuss von 87‘227 Fr. wird der Rück­
stellung «Ausgleich Zentralkassenbei­
trag» zugewiesen.
Der Besoldungsindex für die Mitarbei­
tenden der Kirchgemeinden wird für 
das Jahr 2018 unverändert auf 110.5 
Punkten belassen.
Die Gesamtrevision Personalrecht und 
die Teilrevision Organisation der Evan­
gelisch-Reformierten Landeskirche des 
Kantons Aargau werden genehmigt.
Die Teilrevision Reglement Finanz­
ausgleich (SRLA 653.100) wird ohne 
Änderungen bewilligt.
Die totalrevidierte «Übereinkunft sozi­
al-diakonische Dienste» wird ratifiziert.



www.kathaargau.ch setzt neue Zeichen

10 Landeskirchen

Römisch-Katholisch

Römisch-Katholische Synode bewilligt Zentralisierung  
der Dienste

Neue Website www.kathaargau.ch 

Die Römisch-Katholische Kirche im Aargau baut die Liegenschaft ihrer Verwaltung 
an der Feerstrasse 8 aus. Das Parlament hat den Verpflichtungskredit für ein Kom­
petenzzentrum gutgeheissen. Ausserdem wurde die neue Website der Landeskirche 
www.kathaargau.ch präsentiert. Esther Rüthemann informierte über das Projekt 
einer Pilgergruppe für Gleichheit im Glauben und im Tun.

Die neu gewählte Synodenpräsiden-
t in Linda Gaeta aus Rheinfelden 
führte zügig durch die Geschäfte. 
Kirchenratspräsident Luc Humbel 
enthüllte den neuen online Auftritt 
der Römisch-Katholischen Kirche im 
Aargau: www.kathaargau.ch. Die neue 
Informationsplattform ist ein Portal 
nicht nur für die 220’000 Katholi-
kinnen und Katholiken im Aargau, 
sondern für alle Interessierten.

Synergien nutzen
Der Kirchenrat stellte den Antrag für 
einen Verpflichtungskredit zur Erwei-
terung des Verwaltungsgebäudes in 
Aarau. Die Dienste der Landeskirche 
sind heute an verschiedenen Orten im 
Kanton beheimatet. Mit einem Zusam-
menzug an die Feerstrasse in Aarau 
können Synergien genutzt, Ressour-
cen gebündelt und ein neues Kompe-
tenzzentrum geschaffen werden. Der 
Verpflichtungskredit von 2’650’000 
Franken wurde nach einigen Pro- und 
Contra-Voten deutlich angenommen. 
Das neue Gebäude schafft zusätzlich 
Platz für zwei Fachstellen. 

Positive Jahresrechnung
Die Jahresrechnung 2016 der Römisch-
Katholischen Landeskirche im Aar-
gau fiel erfreulich aus. Sie schliesst 
mit einem Ertragsüberschuss von 
113’685.03 Franken ab. Davon werden 
100’000 Franken über eine Einlage in 
den Ökofonds direkt wieder den Kirch-
gemeinden zufliessen. Die Rechnung 
wurde einstimmig gutgeheissen.

Kirche mit den Frauen
Die Gastreferentin Esther Rüthemann, 
Pastoralassistentin in Rapperswil-
Jona, gehörte zur Pilgergruppe des 
Projekts «Kirche mit den Frauen». 
Die Pilgerreise für Gleichheit im 
Glauben und im Tun fand im Frühling 
letzten Jahres statt. 1000 Kilometer 
von St. Gallen nach Rom nahmen die 
Pilgernden für das Miteinander von 
Männern und Frauen auf allen Ebenen 
in der Kirche unter die Füsse. 

Esther Kuster / ria

Das «Lesezeichen» zur neuen Website der Römisch-Katholischen Kirche im Aargau

Flüchtlingstag

Kontrovers und fröhlich

Kantonaler Flüchtlingstag 2017  
in Zofingen 

Am 17. Juni fand in Zofingen der gut 
besuchte kantonale Anlass zum nati­
onalen Flüchtlingstag mit vielfältigen 
Veranstaltungen statt. An einer Podi­
umsdiskussion wurden unterschiedliche 
Meinungen zur Integration deutlich. Ne­
ben der politischen Diskussion machten 
aber die fröhliche Stimmung und viele 
Begegnungen dem Motto «Miteinan­
der» alle Ehre. 

Die verschiedenen Anlässe wurden von 
lokalen Kirchgemeinden und Vereinen 
organisiert in Zusammenarbeit mit dem 
Kanton Aargau, den Aargauer Landeskir-
chen, den Hilfswerken Caritas Aargau und 
Heks Aargau-Solothurn und dem Netzwerk 
Asyl Aargau. 

App «I-Need» neu auch im Aargau
In Zofingen wurde zum ersten Mal im 
Aargau die neue App «I-need» speziell 
für Flüchtlinge in der Schweiz vorgestellt. 
Mithilfe der App, die in vielen verschie-
denen Sprachen verfügbar ist, oder auf 
der Website www.i-need.ch können Ge-
flüchtete, Bedürftige und Personen, die 
sie betreuen, auf einfache Weise wichtige 
Informationen erhalten. Ausgehend von der 
Frage «Was brauchst Du?» finden sie mit 
der integrierten Navigation Angebote für 
Beratung, Gemeinschaft, Kurse und Essen 
in ihrer Nähe. Die Inhalte und Angebote der 
App werden zurzeit von Institutionen wie 
Anlaufstelle Integration Aargau, HEKS und 
Caritas, Kirchgemeinden und Pfarreien 
und Netzwerk Asyl Aargau eingegeben. Die 
App ist noch im Aufbau begriffen.

So früh wie möglich mit Integration be-
ginnen 
Die Stadtkirche Zofingen wurde am 
Samstagvormittag zum Ort einer leb-
haften, informativen und kontroversen 
Diskussion mit über 100 Zuhörerinnen und 
Zuhörern über politische und praktische 
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Fragen der Integration von Flüchtlingen 
in der Schweiz. Lokal-, Kantonal- und 
Nationalpolitiker, ein Kirchenvertreter, 
eine Vertreterin der Hilfswerke und eine 
Flüchtlingsfrau diskutierten durchaus 
kontrovers, waren sich in einigen Punkten 
aber auch einig: Für eine erfolgreiche In-
tegration braucht es die echte Bereitschaft 
aller Beteiligten und neben den staatlichen 
Bemühungen das Engagement der Zivilge-
sellschaft. Zu lang dauernde Asylverfah-
ren und schlechte Rechtsbedingungen für 
vorläufig aufgenommene Personen wirken 
integrationshindernd. Und Erfolg verspre-
chende Integration kostet etwas. 
Flüchtlingsfrau Mahperi Elma appellierte 
an die Politik, Asylsuchenden besseren 
Zugang zu Beschäftigungsprogram-
men, Deutschkursen und Ausbildungen 
zu ermöglichen – bereits während des 
laufenden Asylverfahrens, um keine 
wertvolle Zeit zu verlieren. Sollten die 
Betroffenen definitiv hier bleiben können, 
seien sie im Integrationsprozess schon weit 
vorangeschritten. Müssten sie ins Heimat-
land zurück, hätten sie Arbeitserfahrung 
oder Ausbildung und könnten diese mit 
nach Hause nehmen. 

Thomas Burgherr, SVP, war anderer 
Ansicht: «Nur wer bleiben kann, muss 
integriert werden» und: «Die Integrations-
angebote dürfen nicht von der Rückkehr 
abhalten». Cédric Wermuth, SP, brachte 
ein, dass die Wirtschaft betreffend Inte-
gration noch mehr soziale Verantwortung 
übernehmen könne, zum Beispiel in Be-
rufen mit Fachkräftemangel. Private und 
kirchliche Initiativen, welche die Integra-
tion fördern, wurden sowohl von Natio-
nalrat Cédric Wermuth wie Regierungsrat 
Urs Hofmann gelobt und verdankt, was das 
grosse Publikum mit Applaus und der re-
formierte Kirchenratspräsident Christoph 
Weber-Berg erfreut entgegennahmen. 

Buntes Miteinander und frohe Fest-
stimmung
Wunderbare Stimmung verbreiteten 
die Musikgruppe «Claudia Masika und 
Band» sowie der Chor «Njoy2sing» auf 
dem Kirchplatz. Viele liessen sich von 
den afrikanischen Klängen und Rhyth-
men anlocken und einige trauten sich 
mitzutanzen. Kulinarisches aus Tibet, 
Eritrea, Südamerika und Syrien wurde mit 
Genuss verzehrt. 

An einem Stand mit Backwaren fanden 
liebevoll dekorierte Köstlichkeiten und 
der nach einer eritreischen Zeremonie 
frisch gebraute Kaffee guten Absatz, wäh-
rend Interessierte sich an den Ständen der 
Hilfswerke und beim Kanton über deren 
Angebote informierten oder auch kritische 
Fragen stellten. Das Schlangenbrot der Pfa-
di, die ihr Integrationsprogramm «Topf» 
vorstellte, war ein Anziehungspunkt. 
In der Spielecke der Ludothek herrschte 
fröhlicher Betrieb, am Stand der Stadt-
bibliothek gab es Literaturtipps. In der 
Ausstellung «Stell dir vor, jeder Mensch 
wäre ein Weizenkorn» von Caritas Aar-
gau veranschaulichten Weizenkörner das 
Verhältnis von Aargauischer Wohnbevöl-
kerung und dem Anteil von Flüchtlingen 
und vorläufig Aufgenommenen. 

Zofingen United gewinnt gegen FC 
Grossrat 6 : 4
Das Fussballspiel am Samstagnachmittag 
zwischen Zofingen United und dem FC 
Grossrat Aargau, verstärkt durch Spieler 
aus der Region, endete nach einem schnel-
len, kampfbetonten Match mit 6:4 zu Guns-
ten des Zofinger Clubs mit jungen Männern 
aus vielen verschiedenen Nationen. «Fuss-
ball ist die grösste Integrationsmaschine 
weltweit», sagte Grossrat André Rotzetter. 
In vielen Schweizer Fussballclubs bildeten 
sechs und mehr Nationen ein gut funktio-
nierendes Team. «Beim Fussball passiert 
Integration ganz natürlich.»
Zum Abschluss der Flüchtlingstage ze-
lebrierten die reformierte, katholische 

App «I-Need» mit Angeboten 
der Aargauer Kirchgemeinden 

Anlässlich des Flüchtlingstags wurde 
am 17. Juni in Zofingen die neue App 
«I need» und die Website www.i-
need.ch den Flüchtlingen und Besu­
chern vorgestellt. Die App kann mit 
dem Suchbegriff «I need Switzerland» 
im App-Store oder bei Google-Play 
heruntergeladen werden. Zu den hier 
vorgestellten Angeboten wurde vor 
Kurzem in den Ressorts Weltweite 
Kirche in den Kirchgemeinden eine 
Umfrage durchgeführt. Die Rückmel­
dungen der Kirchgemeinden werden 
in die App einfliessen. Momentan sind 
die Angebote von Organisationen wie 
SRK, HEKS, Caritas, AIA und Netz­
werk Asyl, enthalten.
Damit die App möglichst vielfältig 
bestückt werden kann, bittet die 
Fachstelle Weltweite Kirche der Lan­
deskirche die Kirchgemeinden noch­
mals, ihre Angebote für Flüchtlinge 
per Mail an judith.gysi@ref-aargau.ch 
mitzuteilen. Die Fachstelle pflegt dann 
die Informationen in die App ein. 

Stand der Flüchtlingshilfe am kantonalen Flüchtlingstag in Zofingen

und eritreische Kirche am Sonntag einen 
fröhlichen und besinnlichen Gottesdienst 
in der Stadtkirche Zofingen.

Lydia Weiss / Anna Buess / Frank Worbs –  
Medienmitteilung vom 19. Juni

Foto: Werner Rolli
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Jugendarbeit 
Schweiz

SEK kritisiert Bundesrat

Beschränkung der öffentlich ge-
förderten Jugend- und Sport-Pro-
gramme

Nach dem Willen des Bundesrates 
sollen kirchliche Jugendorganisationen 
nur noch beschränkt zu öffentlich geför­
derten Jugend- und Sport-Programmen 
zugelassen werden. Jugendorganisati­
onen dürfen keinen religiösen Einfluss 
ausüben. Der Schweizerischer Evange­
lischer Kirchenbund SEK kritisiert diese 
Pauschalisierung in einer Vernehmlas­
sungsantwort und stellt fest: Refor­
mierte stehen für Fairness, Teamgeist 
und Gemeinschaft.

Der Bund möchte die Sportförde-
rungsverordnung ändern. Jugend-
organisat ionen, d ie Programme 
von J + S anbieten wollen, müssen 
gewährleisten, dass sie die Entwick-
lung und Entfaltung von Kindern und 
Jugendlichen fördern. In seiner Ver-
nehmlassungsantwort weist der Kir-
chenbund die pauschale Auffassung 
zurück, dass Jugendorganisationen 
mit starker religiöser Ausprägung 
eine Gefahr für die Entwicklung der 
Jugendlichen darstellen. Jugendliche 
lassen sich nicht derart einfach zu 
Objekten der Missionierung machen. 
Wer mit Jugendlichen zu tun hat, 
muss eher selten befürchten, dass sie 
völlig kritiklos religiösen oder auch 
anderen Überzeugungen verfallen.

Wenn den Jugendlichen J + S-An-
gebote aus religiöser oder weltan-
schaulicher Überzeugung verweigert 
werden, missachtet der Staat seine 
Neutralitätspflicht, da er in unzuläs-
siger Weise Partei ergreift.

Aus einer Medienmitteilung des SEK vom 6. Juni

Lösung für freikirchliche 
Jugendverbände

Runder Tisch entwickelt Charta

Im Streit um den Ausschluss mehrerer 
christlicher Jugendorganisationen aus 
der Jugend und Sport-Förderung (J + S) 
zeichnet sich eine Lösung ab. 

Ein Runder Tisch mit Vertretungen aus 
politischen Parteien, Evangelischer Al-
lianz und dem Bundesamt für Sport hat 
Ende Mai eine mögliche Lösung skiz-
ziert: Betroffene Jugendorganisationen 
sollen künftig einen Verein bilden, der 
sich zur Charta christlicher Kinder- und 
Jugendarbeit bekennt. Die Jugendver-
bände sollen zudem einen nationalen 
Dachverband gründen, der als Partner 
mit der Aus-und Weiterbildung von 
J + S-Leiter/innen betraut werden kann.

Zwei wesentliche Eckpunkte
Ab 2018 sollen Jugendorganisati-
onen formal einen Verein bilden, 
um weiterhin bei J + S teilnehmen zu 
können. Die Zweckbestimmung der 
Vereinsstatuten soll so formuliert 

sein, dass die Ziele von Jugend und 
Sport erreicht werden können – und 
der Verein muss sich darin zur Ein-
haltung und Umsetzung der Charta 
christlicher Kinder- und Jugendarbeit 
bekennen, die 2014 bis 2016 von elf 
christlichen Kinder- und Jugendver-
bänden erarbeitet worden war. Dann 
würde das Bundesamt für Sport 
(BASPO) keine Verfügungen zum 
Ausschluss erlassen. 

Nationaler Dachverband als Partner 
für die Kaderbildung 
Die betroffenen Jugendverbände sind 
nun aufgerufen, einen nationalen 
Dachverband zu gründen, den das 
BASPO mit der Aus- und Weiter-
bildung von J + S-Leiterinnen und 
Leitern (Kaderbildung) bet rauen 
will. Die vom Ausschluss betrof-
fenen chr ist l ichen Jungscha ren 
könnten dann als Vereine diesem 
Dachverband beitreten. Eine solche 
Dachorganisation könne auf die Un-
terstützung des BASPO als Partner 
in der J + S-Kaderbildung und auf 
Finanzhilfen zählen.

Aus einer Medienmitteilung der EVP Schweiz  
vom 9. Juni

Landeskirchen

Ein Ausbildungskurs für Jugendliche im April 2016 im  Rahmen des PACE-Programms

Foto: Johannes Rickenbacher
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Erscheinungsbild

«reformiert» oder «evangelisch» –  
die Diskussion geht weiter 

Online-Umfrage unter Mitgliedern der Gemeindeleitungen

Am 16. November 2016 hat die Synode grundsätzlich die Einführung eines einheit­
lichen Erscheinungsbilds beschlossen. Über den Namen «Reformierte Kirche», der 
in der gemeinsamen Wortmarke auf allen Ebenen verwendet werden soll, wurde 
kontrovers diskutiert: Ob der Zusatz «evangelisch» nötig ist und ob auf lokaler 
Ebene weiterhin der Begriff «Kirchgemeinde» anstelle von «Kirche» in der Wort­
marke verwendet werden soll. Dabei geht es allerdings nur um die Begriffe in der 
Wortmarke – in der ganzen übrigen Kommunikation können auch weiterhin der 
Begriff «Kirchgemeinde» und der volle bzw. juristische Name der Kirchgemeinde 
verwendet werden.

Eine landeskirchliche Arbeitsgruppe 
hat die Diskussion aufgenommen und 
mögliche Varianten der Wortmarke 
für die verschiedenen Begrifflich-
keiten geprüft. Sie entwickelt für den 
Kirchenrat Vorlagen für das Erschei-
nungsbild und schlägt Schriften, 
Farben und die Gestaltung der Wort-
marke vor. Die Entwürfe werden von 
der Agentur Renzen in Aarau unter 
der Leitung von Frédéric Renzen 
erarbeitet.

Erweiterte Arbeitsgruppe
Zur Arbeitsgruppe gehören Vertre-
tungen aus Aargauer Kirchgemeinden 
und verschiedenen Berufsgruppen: 
Jutta Wurm, Rheinfelden, Pfr. Markus 
Dettwiler von Wartburg, Mellingen, 
Sozialdiakon Jürg Hermann, Baden, 
Andrea Giger, Möhlin, und Eva 
Tüscher-Vonaesch, Zofingen. Dazu 
kommen zwei Fachfrauen aus der 
Kommunikation der Reformierten 
Ki rche Kanton Zür ich, Simone 
Strohm, und dem SEK, Anne Durrer, 
sowie die Mitarbeitenden des Infor-
mationsdienstes Aargau, Barbara 
Laurent und Frank Worbs.

Ergebnisse des Diskussionsabends
Am 25. April haben rund 40 Personen 
an einem Informationsabend im 
Haus der Reformierten in Aarau die 
Diskussion über die Begrifflichkeit 

weitergeführt. Der Theologe Frank 
Mathwig ordnete in einem Impuls-
referat die Begriffe «reformiert» und 
«evangelisch» aufgrund ihrer Entste-
hungsgeschichte ein. Das Referat von 
Mathwig steht auf der Website www.
ref-ag.ch zur Verfügung.

Nach verschiedenen weiteren Inputs 
wurde anschliessend in vier Grup-
pen zum Teil sehr engagiert und 
kontrovers diskutiert. Das Abstim-
mungsergebnis war dann aber recht 
eindeutig. Die 40 Anwesenden haben 
sich zu 80 Prozent (33 Stimmen) für 
nur «reformiert» ausgesprochen, 
sieben Stimmen waren für den Zu-
satz «evangelisch». 67 Prozent favo-

Abstimmung der Teilnehmenden am Diskussionsabend zum Erscheinungsbild am 25. April

Foto: Frank Worbs

risierten den Begriff «Kirche» auf 
allen Ebenen (28 Stimmen), während 
33 Prozent (12 Stimmen) lieber den 
Begriff «Kirchgemeinde» verwenden 
würden. Da dies natürlich kein reprä-
sentatives Ergebnis ist, wird seit Ende 
Juni 2017 eine Umfrage bei allen Mit-
gliedern der Aargauer Kirchenpflegen 
durchgeführt. 

Online-Umfrage bis Anfang August
Zu der Online-Umfrage wurden per 
E-Mail die ehrenamtlichen Mitglie-
der der Kirchenpflegen sowie alle 
ordinierten Angestellten, also Pfarre-
rinnen und Pfarrer und Sozialdiako-
ninnen und Sozialdiakone, eingela-
den. In vier grossen Kirchgemeinden 
gibt es zusätzliche Kommissionen zur 
Leitung von Teilkirchgemeinden, de-
ren Mitglieder ebenfalls zur Umfrage 
eingeladen wurden.

In der Umfrage wird gefragt: «Welche 
Begriffe bevorzugen Sie für das ge-
meinsame Erscheinungsbild:
Reformierte … oder Evangelisch-
reformierte … (Kirche oder Kirch-
gemeinde)?» Und: «Kirche» … (als 
einheitlicher Begriff sowohl für die 
Kirchgemeinden wie auch die Lan-
deskirche) oder «Kirchgemeinde» 
und «Landeskirche» (je nach Ebene 
unterschiedliche Begriffe)?». Die 
Umfrage läuft noch bis Anfang Au-
gust. Über die Ergebnisse wird in der 
Synodevorlage berichtet.

Informationsdienst
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Thesen zu Anstellungs- 
und Entlassungsverfahren 

Ein Werkstattbericht

Am 20. Mai stellte die vom Kirchenrat ein­
gesetzte Kommission «Anstellungs- und 
Entlassungsverfahren» ihre Erkenntnisse 
in einem Workshop zur Diskussion. Gegen 
60 Interessierte nutzten die Gelegenheit, 
sich mit den Thesen der Kommission aus­
einanderzusetzen, sie zu hinterfragen, zu 
bestätigen und zu modifizieren.

In zwölf Sitzungen hatte die Kommis-
sion über fast fünf Monate hinweg ver-
schiedene Möglichkeiten alternativer 
Anstellungs- und Entlassungsverfahren 
von ordinierten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern geprüft, zu deren Ausarbei-
tung der Kirchenrat in einer Motion vom 
Juni 2014 beauftragt wurde. Nun legte die 
Kommission ihre Ergebnisse Synodemit-
gliedern, Kirchenpflegerinnen und Kir-
chenpflegern, Pfarrerinnen und Pfarrern, 
Sozialdiakoninnen und Sozialdiakonen 
in einem ganztägigen Workshop im Ge-
meindesaal Buchs vor. «Die Tagung ist Teil 
der Entscheidungsfindung und bereitet 
zuhanden der unterschiedlichen Entschei-
dungsgremien und -instanzen Entscheide 
vor», wird der Sinn der Tagung in den Ta-
gungsunterlagen umschrieben. Konkret: 
Die Kommission stellt ihre Thesen zur 
Diskussion. Die Teilnehmenden erarbeiten 
darauf aufbauend – oder im Widerspruch 
dazu – Empfehlungen für die Weiterent-
wicklung. Die Kommission überarbeitet 
ihre Thesen im Licht der Diskussion, der 
Stellungnahmen und Empfehlungen und 
leitet sie an den Kirchenrat weiter. 

Bevor es zur Sache ging, ging es jedoch zur 
Sache: Die Theatergruppe «Wir & Jetzt» 
improvisierte zu Stichworten der Teilneh-
menden lustige und traurige Szenen aus 
dem kirchlichen Alltag. Wie sieht es aus, 
wenn es gut geht und wie fühlt es sich an, 
wenn es daneben geht? Humorvoll und 
ernsthaft zugleich war damit das Thema 
eingeführt.

Sieben Thesen
Die Kommission selbst hatte einen weiten 
Weg zurückzulegen, bis sie ihre Thesen 
formulieren konnte. «Für mich als Moti-

onärin war die Arbeit in der Kommission 
gar nicht einfach», sagte Therese Wyder-
Rätzer in ihrer per Videoclip eingespie-
lten Erklärung. Was den Motionärinnen 
und Motionären vorgeschwebt hatte, die 
Ablösung der Volkswahl der ordinierten 
Mitarbeitenden durch eine einfache 
Anstellung und entsprechende Möglich-
keiten der Entlassung, scheitert nämlich 
am Rahmen, den die Kantonsverfassung 
den Landeskirchen mit öffentlich-recht-
licher Anerkennung setzt. Ein alternatives 
Anstellungsverfahren ohne Wahl konnte 
die Kommission deshalb nicht vorschla-
gen, wohl aber ein Abwahlverfahren, das 
in Konfliktfällen eine geordnete Beendi-
gung der Zusammenarbeit herbeiführen 
kann. «Ein faires Verfahren», wie die 
Motionärin betont, eine Lösung, die sie im 
Rahmen des Möglichen für optimal hält.

Sieben Thesen legte die Kommission vor, 
erläuterte sie und die Hintergründe und 
beantwortete Fragen zu Einzelheiten. Am 
Nachmittag wurden die Thesen intensiv 
diskutiert, hinterfragt und kommentiert 
und die Rückmeldungen an die Kom-
mission festgehalten. «Jede Meinung ist 
berechtigt und gefragt», sagte Prozessbe-
gleiter Hannes Hinnen und forderte dazu 
auf, Gemeinsamkeiten zu finden, statt 
Unterschiede zu betonen. An Gemeinsam-
keiten fehlte es denn auch nicht. These 
2: «Neue Lösungen, die in schwierigen 
Einzelfällen notwendig sind, sollen die 
Beteiligten in positiven Situationen nicht 

unverhältnismässig einschränken», fand 
uneingeschränkte Zustimmung. Auch 
These 3, die eigentliche Kernthese, die 
ein Abwahlverfahren vorschlägt für 
Fälle, in denen die Zusammenarbeit als 
nicht mehr zumutbar empfunden wird, 
fand grosse Zustimmung. Das Modell 
der Kommission wurde jedoch erweitert: 
Ein Abwahlverfahren, so wünschte eine 
deutliche Mehrheit der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer, soll für alle Gewählten 
anwendbar sein, ordinierte wie ehren-
amtliche.

Wahlen und Wählbarkeit
Eine heftige Debatte löste die These 
der Kommission aus, auf Urnenwahlen 
grundsätzlich zu verzichten und alle 
Wahlen, auch die periodischen Gesamt-
erneuerungswahlen, an der Kirchge-
meindeversammlung durchzuführen. 
Auch wenn Urnenwahlen mit grossem 
Aufwand verbunden sind, so wird deren 
Bedeutung für die demokratische Legi-
timation der Wahlen doch als sehr hoch 
eingeschätzt. Von der Abschaffung der 
Urnenwahlen wurde deshalb mehrheit-
lich abgeraten. Ebenso deutlich wurde 
dafür umgekehrt, dass Wahlen während 
der Amtsperiode grundsätzlich an der 
Kirchgemeinde durchgeführt werden 
sollten, ohne dass dies erst beschlossen 
werden muss.

Da die Kommission kein alternatives An-
stellungsverfahren vorschlagen konnte, 

Die Theatergruppe «Wir & Jetzt» improvisiert zu Stichworten der Teilnehmenden lustige und traurige Szenen 
aus dem kirchlichen Alltag

Foto: Beat Huwyler

Kirchenrat
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formulierte sie in zwei Thesen, dass dem 
Auswahlverfahren in den Kirchgemein-
den und der Überprüfung der Wählbar-
keit durch den Kirchenrat besonderes 
Augenmerk zu schenken sei. Wenn das 
Auswahlverfahren sorgfältig ist, können 
spätere Konflikte reduziert werden, ist die 
Kommission überzeugt. Dass es dazu mehr 
Vorgaben, Empfehlungen und Support 
durch die Landeskirche braucht, wurde 
in den Stellungnahmen weithin begrüsst. 

Ebenso deutliche Zustimmung fand die 
These, dass die Bestätigung der Wähl-
barkeit eines Kandidaten oder einer Kan-
didatin durch den Kirchenrat nicht nur 
eine Formalie sein, sondern auf einem 
differenzierten Verfahren beruhen soll. 
In begründeten Fällen kann damit auch 
eine eigentliche Eignungsabklärung ver-
bunden sein.

Nicht alle Fragen müssen jedoch gleich-
zeitig behandelt werden. Die Kommission 
sieht, dass bei einer neuen Abwahlmög-
lichkeit für Ordinierte auch die Frage 
der Wohnsitz- und Residenzpflicht in 
ein neues Licht gerückt wird. Ihre These, 
dass dieses Thema aufgrund seiner Trag-
weite dennoch gesondert zu behandeln 
sei, fand breite Zustimmung. Intensiv 
diskutiert wurde dagegen die Aufgabe der 
Dekanatsleitungen. Hatte die Kommission 
in ihrer These formuliert, die Rolle des 
Dekanenamtes sei zu klären und zu stär-
ken, so wurde dazu eine ganze Reihe von 
grundsätzlichen Fragen aufgeworfen, die 
zeigen, dass die Dekanatsleitungsstruk-
tur, wie sie seit 2014 in Kraft ist, in den 
Kirchgemeinden noch wenig als Unter-
stützung wahrgenommen wird.

Die nächsten Schritte
In der Schlussrunde wurden die Erkennt-
nisse aus den Gruppendiskussionen 
gesammelt und zu Empfehlungen an 
die Kommission und den Kirchenrat 
gebündelt. Die Kommission hat diese 
ausgewertet und ihre Thesen zuhanden 
des Kirchenrats überarbeitet und aus-
formuliert. Der Bericht der Kommission 
lag dem Kirchenrat in der Sitzung vom 
29. Juni zur ersten Beratung vor.

Am 15. November wird die Synode über 
das Paket beschliessen können, das der 
Kirchenrat aufgrund des Auftrags der 
Motion «Anstellungs- und Entlassungs-
verfahren von ordinierten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern» ausgearbeitet 
hat. Zuvor wird er die Synodevorlage an 
einer Informationsveranstaltung am 19. 
Oktober erläutern und zu Einzelheiten 
Rede und Antwort stehen.

Beat Huwyler, Bereichsleiter Gesamtkirchliche 
Dienste

Kantonalkollekten

23. Juli: Schweizer Kirchen 
im Ausland
Laut dem Entscheid der Abgeordnetenver-
sammlung des Schweizerischen Evange-
lischen Kirchenbundes (SEK) vom Herbst 
2016 wird künftig auf eine Erhebung der 
Zielsumme in den Fonds für die Schweizer 
Kirchen im Ausland verzichtet. 

Somit sind die zwei grösseren Schweizer 
Kirchen im Ausland in London und Mai-
land (CHKiA) vermehrt auf Zuwendungen 
von Kollekten aus Kirchgemeinden ange-
wiesen. 

20. August: Mission 21
Vielen Menschen in Entwicklungsländern 
ist ein würdevolles Leben verwehrt. Den-
noch gibt es Hoffnung. Zusammen mit 
lokalen Organisationen und Kirchen setzt 
sich Mission 21 in 20 Ländern weltweit für 
Bildung, Frieden, Gesundheitsförderung, 
Armutsbekämpfung und Frauenförderung 
ein. Mit einer Spende können Sie viel 
bewirken. Mit Ihrer Unterstützung ermög-
lichen Sie Menschen ein Leben in Würde.

Judith Gysi, Fachstelle Weltweite Kirche

Bitte überweisen Sie die Kollekte spä­
testens bis Ende des darauffolgenden 
Monats mit dem bereits zugestellten 
Einzahlungsschein auf das Postcheck­
konto 50-615-9, Zentralkasse der 
Reformierten Landeskirche Aargau. 
Vielen Dank.

Informationsveranstaltung zur 
Synodevorlage «Anstellungs- und 
Entlassungsverfahren von ordinierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern»
Donnerstag, 19. Oktober 2017
19 bis 21 Uhr, Haus der Reformierten, 
Aarau.
Eingeladen sind Synodale, ehrenamtliche 
und ordinierte Mitglieder der Kirchen­
pflegen sowie alle Interessierten.  
Eine Anmeldung ist nicht nötig.
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16 Personen

Ordinationen

Ordinationsfeier in Seengen

Am Sonntag, 20. August werden die 
Ordinationen 2017 von Aargauer Pfarr-
ern und einer Sozialdiakonin in einem 
gemeinsamen Gottesdienst in der refor-
mierten Kirche Seengen gefeiert. Der 
Gottesdienst beginnt um 16.30 Uhr (Ach-
tung geänderte Zeit!). Im Anschluss lädt 
die Landeskirche zu einem Apéro ein. 

Kirchenratspräsident Pfarrer Christoph 
Weber-Berg ordiniert als Pfarrer Dr. the-
ol. Mathias Burri, Remetschwil, im Vi-
kariat in der Kirchgemeinde Mellingen 
und Raffael Sommerhalder, Brugg, im 
Vikariat in der Kirchgemeinde Bergdie-
tikon. Kirchenrat Beat Maurer, Sozial-
diakon, ordiniert als Sozialdiakonin: 
Karin Hoffmann, Kirchgemeinde Suhr-
Hunzenschwil.

Informationsdienst

Diakonatskapitel

Schwindende Ressourcen

Das gut besuchte Diakonatskapitel 
vom 20. Mai in Wettingen stand unter 
dem Thema «schwindende Ressour-
cen in den Kirchgemeinden». Da der 
Kirchenpflegepräsident, Roger Vogler, 
im Ausland weilte, überbrachte er die 
Willkommensgrüsse via Liveschaltung. 

Nach dem Geschäftsteil, an dem unter 
anderem die Rechnung genehmigt 
wurde, führte David Reichert in den 
Schwerpunkt des Tages ein. Er er-
läuterte die Rechtsgrundlagen ein, 
die beachtet werden müssen, wenn 
Ordinierte für eigene Projekte Geld 
sammeln. Sigwin Sprenger lieferte die 
Informationen über Stiftungen und 
Fonds und Olivia Slavkovsky ergänzte 
diejenigen zu Starthilfe-Beiträge in der 
Jugendarbeit. Zusammenhang mit der 
Gruppe Lebensraum Lenzburg-Seetal 
wurde die Plattform «Ideenkicker» 
zum Crowd-Funding entwickelt. Peter 
Schöpp von der Hypothekarbank Lenz-
burg zeigte den Anwesenden auf, wie 
die Projekte, für die Geld gesammelt 
werden soll, attraktiv dargestellt wer-
den können. Zu guter Letzt informierte 
Sozialdiakon Marcel Hauser über den 
Verein für zusätzliche Mitarbeitende, 
wie er in der Kirchgemeinde Oftringen-
Brittnau errichtet wurde.

Monika Kern

Offene Stellen

Pfarramt

Seon
Die Kirchgemeinde Seon sucht einen 
Pfarrer, eine Pfarrerin (80-100%), 
Auskünfte: Eva Savoy, T 062 775 02 
14, praesidentin@ref-kirche-seon.ch, 
www.ref-kirche-seon.ch

Katechetik

Wohlen
Die Kirchgemeinde Wohlen sucht eine 
Katechetin, einen Katecheten auf das 
Schuljahr 2017/18 für den Oberstufen-
unterricht. Auskünfte: Nadja Deflorin 
T 056 61 04 78, nadja.deflorin@ref-
wohlen.ch, www.ref-wohlen.ch

Kelleramt
Die Kirchgemeinde Kelleramt sucht 
eine Katechetin, einen Katecheten auf 
das Schuljahr 2017/18 für die Stufen 6. 
Klasse, Vorkonf 1 und Vorkonf 2. Aus-
künfte: Ursula Basler, T 056 634 33 60, 
Reto Studer T 056 634 30 51.

Mellingen
Die Reformier te K i rchgemeinde 
Mellingen sucht auf das Schuljahr 
2017/2018 eine Katechetin, einen Kate-
cheten für 2-4 Jahreslektionen. 
Auskünfte: Sozialdiakonin Christine 
Buschor T 056 493 61 66, 079 398 29 74 
christine.buschor@ref-mellingen.ch.

Kommissionen

Neue Betriebskommission für das 
Dienstleistungszentrum gewählt

Am 16. November 2016 hat die Synode 
für das Dienstleistungszentrum (DLZ) 
der Reformierten Landeskirche Aargau 
eine neue Rechtsform beschlossen: Es 
wird neu als unselbständige Anstalt des 
öffentlichen Rechts – ähnlich wie die 
Heimgärten in Aarau und Brugg – ge-
führt und wie diese von einer Betriebs-
kommission geleitet. Der Kirchenrat hat 
die Organisation und den Betrieb des 
DLZ in einer Verordnung geregelt. Am 
1. Juni hat der Kirchenrat die neue Be-
triebskommission mit drei Mitgliedern 
gewählt: Caroline Mennet-Gastpar, Pfr. 
David Lentzsch und Kirchenrat Hans 
Rösch. Der Kirchenrat hat Hans Rösch 
zum Präsidenten der Betriebskommis-
sion gewählt. Die Betriebskommission 
DLZ wird im Sommer 2017 ihre Arbeit 
aufnehmen.

Informationsdienst

Das Diakonatskapitel tagte im Mai in Wettingen 

Foto: Michael Schatzmann
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Spitalseelsorge

Verabschiedung von Philipp Kindler

Mit Pfarrer Philipp Kindler verlässt 
ein engagierter und leidenschaftlicher 
Seelsorger die Reformierte Landes-
kirche Aargau. Seit dem 1. April 2010 
arbeitete er als Spitalseelsorger am 
Kantonsspital Aarau (KSA). In den 
rund siebeneinhalb Jahren hat er nicht 
nur zahlreiche Menschen in schwers-
ten Lebenskrisen einfühlsam und so-
lidarisch begleitet, sondern auch einen 
wichtigen Beitrag zur Entwicklung 
und Verankerung der ökumenischen 
Seelsorge im KSA geleistet.

Erfahrene Fachperson
Seelsorgerlich lagen seine Schwer-
punkte auf der Intensivstation, in der 
Kinderklinik und in der Neurologie. 
Im ökumenischen Bereich initiierte 
er eine gemeinsame Gottesdienstord-
nung, er brachte sich ein bei der künst-
lerischen Gestaltung des ökumenisch 
genutzten Gottesdienstraumes und 
stärkte die ökumenische Teamarbeit 
durch neue Instrumente der Zusam-
menarbeit.

Philipp Kindler brachte sich auch ein bei der künstlerischen Gestaltung des ökumenisch genutzten 
Gottesdienstraumes des Kantonsspitals Aarau

Foto: Carmen Frei

Als erfahrene Fachperson hat er im KSA 
insgesamt dank seiner konzeptionellen 
und pädagogischen Kompetenzen wich-
tige Impulse gesetzt wie zum Beispiel bei 
der Leitung von ethischen Gesprächen, 
Coaching von Assistenzärzten, Durch-
führung von Weiterbildungen in Ethik, 
Psychohygiene sowie zu den Themen 
Palliative und Spiritual Care.

Abschiedsgottesdienst Ende August
Die Reformierte Landeskirche Aargau 
dankt Philipp Kindler ganz herzlich für 

Trotz Helikopter kein bisschen abgehoben: Dieses Jahr leistete eine elfköpfige Senioren-Gruppe, die sich wiederum aus dem «religiöse Seener-Männerstamm» rekru-
tierte, im Glarnerland einen unentgeltlichen Einsatz. Oberhalb Elm stellte die Arbeitsgruppe den Rundwanderweg, von der Gondelbahn-Bergstation Ampächli bis 
hinauf zur Bergwirtschaft Aelpli, wieder in einen Topzustand. Mit geschälten Baumstämmen wurde der Weg vorerst talseitig gesichert, bevor die mit einem Raupen-
dumper zugeführte Schiefer-Erde planiert werden konnte. Bei der Alpwirtschaft Aelpli wurde die Holzplattform der Gartenwirtschaft fachmännisch ausgebessert und 
teils auch die Holztreppe beim darunterliegenden Wasserspiel ersetzt 

Foto: zVg

seine Loyalität und die grosse und verant-
wortungsvoll geleistete Arbeit. Er verlässt 
die Landeskirche per 31. August 2017 und 
wird sich als Berater in Konfliktsituationen 
am Arbeitsplatz – in Kirche und im Ge-
sundheitswesen – selbständig machen. Wir 
wünschen ihm alles Gute für seine Zukunft.

Abschiedsgottesdienst: 27. August 2017, 
um 9.30 Uhr, in einem katholischen 
Gottesdienst mit Kommunionfeier und 
anschliessendem öffentlichem Apéro.

Martin Schaufelberger
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Kantonsschulen

Ganz ihr Ding

Kirchliche Beauftragte an den Aargauer Kantonsschulen, Teil 1

Die heiteren Ratefüchse der einstigen Kult-Fernsehsendung «Was bin ich?» hätten 
sich an ihr wohl die Zähne ausgebissen: Flight Attendant? Profi-Fussballerin?  
Gar Fotomodell? Nicht ganz. Rahel Albrecht ist Pfarrerin in Cham und seit gut 
einem Jahr Beauftragte für kirchliche Arbeit an der Kantonsschule Zofingen. Eine 
Begegnung mit der Pfarrerstochter, die eigentlich Religionswissenschaftlerin  
werden wollte.

Rahel Albrecht erinnert sich noch gut an 
einen Moment während einer Autofahrt 
über den Albis mit ihrem Vater. «Wir 
diskutierten über eine Bibelstelle und 
ich fand dies total spannend.» Später 
bereiste sie Südamerika und hielt dort 
gefühlt in einer Million Kirchen Ein-
kehr. «Diese Momente hatten eine starke 
Wirkung auf mich. Ich spürte, dass diese 
Welt etwas für mich ist.» Letztlich war 
es Calvin, der sie zum Theologiestudium 
führte. Nicht Reformator Calvin, son-
dern sein sechsjähriger Namensvetter 
und dessen Stofftiger Hobbes aus der 
Comicreihe von Bill Watterson. «Beim 
Tag der offenen Tür an der Uni habe ich 
mich eigentlich für das Religionswis-
senschafts-Studium interessiert. Dann 
aber hat der Dogmatikprofessor sein 
Fach anhand von Calvin und Hobbes 
so humorvoll und tiefgründig vorstellt 
und mich damit überzeugt», lacht die 
heute 30-Jährige.  

Das ganze Lebensspektrum
Der Wunsch, Pfarrerin zu werden, 
reifte während des Studiums, das Ra-
hel Albrecht vor drei Jahren abschloss 
und daran das Lehramt anhängte. «Das 
Pfarramt ist mein Ding. Hier habe ich 
mit Menschen von jung bis alt zu tun.» 
Seit Anfang Jahr hat sie bei der Refor-
mierten Kirche Cham eine 55-Prozent 
Pfarrstelle inne. Die Beauftragung 
durch die Reformierte Landeskirche 
Aargau an der Kantonsschule Zofingen 
(KSZO) umfasst aktuell 20 Prozent. 
«Diese Kombination empfinde ich als 
sehr erfüllend», sagt Rahel Albrecht. 

In der Gemeinde überwiegt die Seelsor-
gearbeit mit älteren, oft sehr einsamen 
Menschen. In der Schule trifft sie auf 
Themen wie Schulstress, Probleme im 
Freundeskreis, Identitätskrisen. Stets 
hört die Pfarrerin zu; fragt nach; sagt, 
was sie persönlich denkt. «Ich erwei-
tere die Innensicht meines Vis-à-vis um 
die Aussensicht und ermögliche den 
Blick aufs Ganze.» 

Steiler Einstieg
In Zofingen war sie bereits kurz nach 
dem Start stark gefordert, denn ein 
Schüler beging Suizid. «Dieses Ereignis 

löste bei den meisten Schülerinnen, 
Schülern und Lehrpersonen etwas aus. 
Viele hatten Mühe mit der Situation.» 
Rahel Albrecht: «Gerade in diesem Fall 
aber auch sonst sage ich den Schüle-
rinnen und Schülern deutlich, dass ich 
keine Psychologin bin.» Den Sinn der 
Seelsorgearbeit – «jeweils donnerstags 
von 12 bis 13 Uhr oder nach Termin-
vereinbarung steht die Türe zu meinem 
Büröli offen» – sieht sie darin, dass 
es oft schon hilft, wenn jemand nicht 
verurteilt. Rein optisch könnte Rahel 
Albrecht selber als Kanti-Schülerin 
durchgehen. «Stimmt, ich bin noch 
nicht so so lange erwachsen», grinst die 
Pfarrerin und wirft einen Kontrollblick 
auf die Haarspitzen zwischen ihren 
Fingern. «Ich sehe mein Alter eher als 
Vorteil, weil ich noch nicht so weit weg 
bin von den Themen der Schülerinnen 
und Schüler. Herausfordernd ist natür-
lich, dass ich als Lehrerin nicht ihre 
Kollegin bin.»

Ergänzungsfach Religionslehre
Neben der Seelsorgearbeit er teilt 
Rahel Albrecht an der KSZO das 
ökumenische Freifach Religion, ist 
Kontaktstelle für ethische und theo-
logische Fragen im interdisziplinären 

Während ihres Theologiestudiums jobbte Rahel Albrecht in der Passagierabfertigung am Flughafen Kloten. 
Jetzt ist sie eine überzeugende Vertreterin des himmlischen Bodenpersonals

Foto: Carmen Frei

Aus den Bereichen
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Weltweite Kirche

Gemeinsam Ausstellung 
«Flucht» besuchen

Noch bis zum 17. September 2017 
kann die Ausstellung «Flucht» 
im Stadtmuseum Aarau besucht 
werden. Anlässlich des letzten 
Info-Anlasses der Fachstelle Welt-
weite Kirche kam der Wunsch der 
Teilnehmenden auf, die Ausstel-
lung gemeinsam zu besuchen. Nun 
stehen zwei Daten mit Führung zur 
Verfügung. Die Kosten für Führung 
und Eintritt werden von der Refor-
mierten Landeskirche übernommen. 
Inhaber des Museumpasses und der 
Raiffeisenkarte haben bereits freien 
Zutritt. 

Judith Gysi

Donnerstag, 17. August, 18 Uhr  
und 31. August, 16 Uhr
Treffpunkt ist 15 Minuten vor der 
Führung beim Eingang, Anmeldung 
unter judith.gysi@ref-aargau.ch

Bereich, wirkt mit bei Sonderwochen 
und anderen Schulprojekten, begleitet 
religionswissenschaftliche und theo-
logische Matura-Arbeiten und bietet 
ab dem kommenden Schuljahr das 
«Ergänzungsfach Religionslehre» an. 
«Das ist wiederum Neuland für mich. 
Ich habe nicht damit gerechnet, dass 
es für dieses Maturafach genügend 
Interessierte geben wird. Aber jetzt 
freue ich mich darauf.» Sichtlich vor-
freudig erzählt Rahel Albrecht auch 
von den Exkursionen, wie etwa der 
Romreise im April 2018 zusammen mit 

Medienfenster Religionsunterricht 

Die wichtigen Dinge
Sommerzeit ist für viele Ferienzeit. Sich freier bewegen, in den Tag hineinleben, 
einen Tapetenwechsel vornehmen, vielleicht auch Altlasten entsorgen.

In der Erzählung «Die wichtigen Dinge» begegnen wir einer Frau, die sich von 
ihrem Partner getrennt hat. Jetzt lebt sie allein mit ihrem sechsjährigen Sohn. Als 
Mutter erscheint sie wie eine Jongleurin, die viele Bälle gleichzeitig in der Luft 
halten muss. Das kostet Kraft. Scheinbar vernünftig will sie das Leben neu ordnen 
und vereinfachen. Und so beginnt Christophers Mutter, all die alten Sachen des 
Vaters in einen Karton zu packen. Kleine Dinge. Unwichtige Dinge. Gemeinsam 
tragen sie den Karton in die Stadt und lassen die unwichtigen Dinge in einem 
Trödelladen zurück. Doch einige Tage später passiert Merkwürdiges. Die entsorgte 
Kaffeetasse ist plötzlich wieder da, im Flur stehen die Schuhe und die Klaviernoten 
sind aufgeschlagen. «Ich wollte mich erinnern», sagte Christopher. «Und ich wollte 
vergessen», seufzte seine Mutter. Für alle wichtigen Dinge fand sich nun einen 
Platz. 

«Die wichtigen Dinge» ist 2015 als Bilderbuch im Carl-Auer Verlag erschienen 
und hat den Anspruch, heilsam zu wirken. Entsprechende Hinweise für Eltern und 
Erzieher begleiten die Erzäh­
lung. Ab Unterstufe einsetzbar. 
Ausleihe: Signatur K e 5.98 / 
Exemplar 108067. 

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese-Medien,  
Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
Tel. 062 836 10 64,  
Fax 062 836 10 65,  
medienstelle@kathaargau.ch –  
www.katechese-medien.ch 
Öffnungszeiten:  
Montag – Freitag,  
9 – 11 und 14 – 17 Uhr

der Latein-Lehrerin der KSZO. «Solche 
Reisen machen Religion und religiöse 
Themen greifbar. Sie verbinden Kultur, 
Geschichte, Gemeinschaft und können 
etwas Positives hinterlassen.»

Gemeinschaft und Nächstenliebe
«Was mir sehr gut gefällt an meinem 
Beruf ist die Abwechslung. Ich weiss 
nie, was der Tag alles mit sich bringt», 
erklärt Rahel Albrecht, die sich aktuell 
zusammen mit ihrem aus Schweden 
stammenden Partner auf den tierischen 
Familienzuwachs vorbereitet. «Dann 

ist es ein Privileg, dass ich in einer 
Gesellschaft, wo viele gestresst sind, 
Zeit schenken kann und dafür erst noch 
bezahlt werde. Nicht nur materiell. Be-
gegnungen beschenken mich sehr.» Re-
ligion ist für Rahel Albrecht vor allem 
Gemeinschaft und Nächstenliebe, eine 
Haltung gegenüber Mitmenschen. 

Halt und Trost
Und was würde ihr besonders fehlen 
ohne Glaubensbezug? «Beispielsweise 
die Auseinandersetzung mit Sachen, 
die ich mir eigentlich nicht vorstellen 
kann. Zum Beispiel, wie ein Blinder 
durch die Begegnung mit Jesus sehend 
wird. Andererseits wäre es für mich 
mega deprimierend, wenn es nach dem 
Tod einfach fertig wäre. Der Glaube 
hilft mir, im Leben über den Tod hinaus 
zu denken. Das gibt Halt und Trost.»

Carmen Frei
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Die gefeierten Katechetinnen in Brugg

Katechetik 

Zweite Beauftragung 
von Katechetinnen  
in Brugg

42 Katechet innen erhielten am 
Sonntag, 21. Mai, in der feierlich 
geschmückten Stadtkirche Brugg 
aus den Händen von Kirchenrätin 
Regula Wegmann und Kirchenrats-
präsident Christoph Weber-Berg 
ihre Beauftragungsurkunde. Das 
Bibelzitat «Wer im Zeichen des 
Segens sät, wird auch im Zeichen 
des Segens ernten», prägte die Feier 
inhaltlich. Der «Coro Sonoro» unter 
der Leitung von Margret Sohn be-
reicherte zusammen mit Organist 
Gaudenz Tscharner den Gottesdienst 
musikalisch. 

Erstmals fand im Januar dieses Jah-
res in der Reformierten Landeskirche 
Aargau eine Beauftragungsfeier für 
Katechetinnen und Katecheten statt. 
Dazu, wie zur Feier in Brugg, waren 
sowohl alle frisch ausgebildeten 
Katechetinnen und Katecheten, als 
auch die bereits in den Kirchgemein-
den Tätigen eingeladen.

Gott am Draht 

Katechetische Fachtagung 2017

Anna-Katharina Szagun, die emeri-
tierte Dozentin für Religionspäda-
gogik, präsentierte anlässlich der 
katechetischen Fachtagung eindrück-
lich, wie Heranwachsende auf ihrem 
Glaubensweg begleitet werden können. 
Anna-Katharina Szagun wurde vor gut 
zehn Jahren bekannt mit ihrer Rosto-
cker Langzeitstudie. Diese untersuchte 
die Entwicklung von Gotteskonzepten 
bei Kindern und Jugendlichen, die so-
wohl aus konfessionellen als auch aus 
konfessionslosen Familien stammen. 
Anlässlich der ökumenischen Kate-
chetischen Fachtagung vom 19. Mai in 
Aarau berichtete sie eindrücklich von 
Forschungsergebnissen und daraus 

resultierenden Konsequenzen für die 
katechetische Praxis. 

Offenheit und Sorgfalt
Sie ermutigte katechetisch und litur-
gisch Tätige zu mehr Offenheit und 
Sorgfalt im Umgang mit Begriffen und 
Metaphern. Zudem verwies sie auf die 
prägende Wirkung von erlebten Bezie-
hungen auf die Entwicklung von tra-
genden Gotteskonzepten. Ein anschau-
liches Beispiel nannte sie aus einem 
Gottesdienst, wo es hiess: «Nun lasset 
uns den Herrn anrufen!» Sie stellte dazu 
die Frage aus Sicht eines nicht kirchlich 
sozialisierten Kindes, wie denn das ge-
hen soll, einen namenlosen – und damit 
nummernlosen – Herrn ohne Telefon 
aus einer Kirche heraus anzurufen?!

Monika Thut Birchmeier, Fachstelle Kirchlicher 
Religionsunterricht

Anna-Katharina Szagun wird vom ökumenischen Fachstellenteam verdankt

Foto: Judith Spieler
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Gottesdienst

Lustvolle Impulse

Neue Website, neue Tagung 

Unter www.gottesdienst-ref.ch ist ein 
attraktives Forum entstanden – glei­
chermassen Marktplatz und Drehschei­
be für Themen des gottesdienstlichen 
Lebens in den reformierten Kirchen der 
Deutschschweiz. 

Um den Austausch von Informatio-
nen in den Bereichen Gottesdienst, 
Liturgie, Kirchenmusik und Gemein-
degesang zu fördern, gibt es eine 
Agenda, Hinweise zu Aus- und Wei-
terbildungen und zu Coaching- und 
Beratungsangeboten in der Deutsch-
schweiz. Der bereits umfangreiche 
Bereich Liturgie wurde zu einem 
liturgischen Kompendium umgebaut, 
in dem die Grundlagentexte, Literatu-
rangaben und Materialien thematisch 
zusammengeführt sind. Neu verfasste 
Texte leiten die jeweiligen Kapitel 
und Rubriken ein zu Liturgie, Ge-
staltungselemente, Kirchenjahr und 
Lebenskreis. Auch liturgische Texte 
in Italienisch sind hier zu finden. 

Im neu geschaffenen Bereich Musik, 
der zurzeit noch stark auf den Ge-
meindegesang ausgerichtet ist, sind 
die Materialien und Informationen 
zum Reformierten Gesangbuch und 

R ise Up zusammengef ühr t plus 
neue Angebote, der Fachkommissi-
on Popularmusik. Für Beiträge zur 
Kirchenlied- und schweizerischen 
Gesangbuchforschung besteht nun ein 
eigenes Fenster, ergänzt von Informa-
tionen zu Fragen des Urheberrechts. 
Geplant ist ein Kapitel Grundlagen 
mit Beiträgen und Literaturhinwei-
se zu verschiedenen Aspekten der 
Kirchenmusik. Diese Angebote und 
Sammlungen werden schrittweise 
erweitert.

Erste «Werkstatt Gottesdienst und 
Musik» im September in Zug
Am Freitag, 1. September, findet im 
Reformierten Kirchenzentrum Zug 
der erste Liturgietag der reformierten 
Kirchen der Deutschschweiz statt 
– die sogenannte «Werkstatt Gottes-
dienst und Musik» – mit dem Titel 
«Reformiert feiern – Spiel mit Wort 
und Musik! Impulse für die Got-
tesdienstpraxis». Die Werkstatt ist 
praxisorientiert und interdisziplinär 
ausgerichtet und spricht Gottesdienst-
verantwortliche aus Pfarramt und 
Kirchenmusik an. 

In Impulsen, Referaten und Work-
shops werden die fünf Wegschritte 
des reformierten Predigtgottesdiens-
tes entfaltet. Im ersten Hauptreferat 
stellt Markus Sahli, theologischer Lei-
ter des Kloster Kappels, unter dem Ti-
tel «Kirche des Wortes» Überlegungen 
zur Gottesdienstpraxis an, im zweiten 
Referat widmet sich Jochen Kaiser 
dem Gemeindesingen als «emotio-
nalem Glaubensausdruck». In sechs 
unterschiedlichen Workshops fliessen 
eigene Erfahrungen und eigenes krea-
tives Mitwirken ein. Die Tagung dient 
dem Austausch und der Reflexion 
ebenso wie dem gemeinsamen Feiern 
zum Tagungsschluss. 

Jürg Hochuli, Begleitkommission der LGBK

Seelsorge

30 Jahre kantonale 
Gottesdienste  
für Menschen mit und 
ohne Behinderung 

Jubiläum am 17. September  
in Königsfelden um 14.30 Uhr

An Pfingsten 1987 fand der erste Got-
tesdienst für Menschen mit und ohne 
Behinderung im Rahmen des ersten 
Kirchentags der Reformierten Landes-
kirche Aargau statt. Seitdem wurden 
jedes Jahr zwei Gottesdienste, an Pfing-
sten und am Eidgenössischen Dank-, 
Buss- und Bettag, gefeiert. 

Die beiden Gottesdienste sind nach drei 
Jahrzehnten für viele Menschen ein 
fester Bestandteil im Jahreskalender. 
Einige sind seit dem ersten Gottesdienst 
dabei. Ohne die zahlreichen freiwilli-
gen Helfer, Begleitpersonen der Institu-
tionen und Gottesdienstbesucher wäre 
der Gottesdienst heute nicht, was er ist.

Der Gottesdienst für Menschen mit und ohne 
Behinderung in Königsfelden ist stets ein Ereignis 

Foto: zVg

Im Zeichen des Dankes
Der Jubiläumsgottesdienst vom 17. Sep-
tember 2017 in Königsfelden steht im 
Zeichen des Dankes. Auch in diesem 
Gottesdienst wird wieder gelacht, 
getanzt und geweint – für alles hat es 
Platz. Es wird ein Gottesdienst, der alle 
Sinne anspricht. Musikalisch wird er 
von den «Schlosssingers», dem Chor 
der Stiftung Schloss Biberstein, mit-
gestaltet.

Sarah Bütler, Fachstelle Menschen mit Behinderung

Ausschreibung und Anmeldung  
zur Veranstaltung am 1. September bis 
31. Juli auf www.gottesdienst-ref.ch/
agenda
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Diakonie

An der Zukunft bauen

Heimgärten Aarau und Brugg werden saniert

Die Synode hat dem Kirchenrat im Juni 2016 zusätzliche Kompetenzen für bauliche 
Investitionen in den Liegenschaften der Heimgärten Aarau und Brugg erteilt. Inzwi­
schen konnten einige Sanierungsarbeiten abgeschlossen werden. Für die kommen­
den zwei Jahre sind in beiden Wohnheimen weitere bauliche Massnahmen geplant. 

Während der Heimgarten Brugg kon-
tinuierlich saniert wurde, besteht im 
Heimgarten Aarau grosser Nachhol-
bedarf. Dies vor allem, weil in Aarau 
lange nicht klar war, ob der Heimgar-
ten von Grund auf saniert oder neu ge-
baut werden soll. Nach Änderungen 
in der Zonenplanung steht nun die 
Sanierung im Vordergrund.

Malende Mitarbeiterinnen
Im Spätherbst 2016 sind die Fen-
ster im Wohn- und Essbereich des 
Heimgartens Aarau sowie im Dach-
geschossaufbau ersetzt worden. Dies 
bringt gleich mehrere positive Effekte 
mit sich. In den öffentlichen Räu-
men war es im vergangenen Winter 
bedeutend wärmer und gemütlicher. 
Gleichzeitig ist es im Innern viel 
heller geworden. Bisher war keine 
Verdunkelung des grossen Raumes 
im Par ter re möglich. Dank den 
neuen, durchgehenden Storen sind 
jetzt auch Kinonachmittage oder 
Diashows ein Genuss. Um Kosten 

zu sparen, haben Angestellte selber 
viel Hand angelegt, vor allem bei den 
Malerarbeiten. Dieses Jahr werden in 
Aarau die Nasszellen im ersten und 
zweiten Stock saniert. Für 2018 ist die 
Totalsanierung der Küche, für 2019 
die Überholung der Fassade geplant.

Brugg in gutem Allgemeinzustand
Während der letzten fünf Jahre hat 
die Landeskirche immer wieder in 
den Unterhalt des Heimgartens Brugg 
investiert. Die grössten Investitionen 
betrafen die Sanierung der Trinkwas-
serleitungen und des Flachdaches. 
Nun sind weitere Investitionen gep-
lant: In diesem Jahr die Renovation 
der letzten zwei Zimmer und zweier 
kleiner Badezimmer.

2018 die Erneuerung weiterer der 
mittlerweile über 40-jährigen Bade-
zimmer, 2019 die Küche im Wohn-
heim.

Beat Urech, Geschäftsleitung Heimgärten Aargau

In den Heimgärten Aarau und Brugg laufen aktuell verschiedene Sanierungsarbeiten.

Foto: Felix Wey

Dienstag, 29. August, 19 – 20.45 
Uhr, Haus der Reformierten, 
Stritengässli 10, Aarau
«Rolle der Sozialarbeit, Psychiatrie und 
Seelsorge in der Palliative Care»
Referierende: Barbara Bucher, Sozialar­
beiterin MAS Palliative Care; Dr. med. 
Diana Meier-Allmendinger, Psychia­
terin auf der Palliativstation, Hirslan­
den Klinik Aarau, Dr. Karin Tschanz, 
Spitalpfarrerin Hirslanden Klinik Aarau; 
freiwilliger Unkostenbeitrag 20.–

Palliative Care

Sozialarbeit, Psychiatrie und 
Seelsorge in der Palliative Care

Neben guter medizinischer und 
pflegerischer Versorgung brauchen 
Schwerkranke und Sterbende vor  
allem Gespräche. 

Besonders am Ende des Lebens ste-
hen Trauer, Abschiednehmen, Sorge 
um die Angehörigen, Beziehungen, 
aber auch existenzielle, spirituelle 
und religiöse Fragen im Vordergrund. 
Menschen erfahren sich als unver-
standen und werden einsam in ihrem 
Schmerz. Fachpersonen aus Psycholo-
gie, Psychotherapie oder Psychiatrie 
ebenso wie aus Sozialarbeit und aus 
der Seelsorge versuchen Betroffene 
und ihre Angehörigen in ihrer sehr 
persönlichen Vorbereitung auf das 
Sterben und in ihrem Umgang mit 
Sinnfragen, Trauer und intensiven 
Beziehungen, seien sie schön oder 
schwer, zu unterstützen.

An diesem Themenabend erklären drei 
Referentinnen, wie sich das Vorgehen 
der Sozialarbeit, Psychologie und Psy-
chiatrie sowie Seelsorge voneinander 
unterscheidet. Welche Fachperson geht 
wie vor? Betroffene und ihre Angehö-
rigen dürfen diese Fachpersonen der 
Palliative Care in Anspruch nehmen.

Karin Tschanz
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Sonntag, 3. September, 15 Uhr,  
ca. 90 Minuten. Aargauer Kunsthaus, 
Aarau. Kosten: 10.- Eintritt (Gruppen­
tarif, Programmbeitrag inbegriffen). 
Ohne Anmeldung 

Bildung und 
Kultur

Kunst und Glaube begegnen sich: 
Cynthia Luginbühl und Claudia 
Mennen im Gespräch

Die neue Veranstaltungsreihe im 
Kunsthaus Aarau lädt ein zum Dialog 
zwischen Kunst und Glaube. Claudia 
Mennen wählt vorgängig aus der 
Sonderausstellung des Kunsthauses 
einige Bilder aus. Im Dialog mit der 
Kulturvermittlerin Cynthia Lugin-
bühl erschliessen sich diese Kunst-
werke und eröffnen neue Sichtweisen 
aufs Bild, auf die Welt, auf das eigene 
Dasein.

In Kooperation mit dem Aargauer 
Kunsthaus.

Donnerstag, 21. September,  
18 – 21 Uhr, Hirschengraben 50,  
8001 Zürich, Leitung: Barbara Roth 
(Kommunikation), Kosten 50.– (inkl. 
Verpflegung und Kursunterlagen). Dies 
ist ein Angebot der Abteilung Kom­
munikation der Zürcher Landeskirche 
in Zusammenarbeit mit dem Informati­
onsdienst der Aargauer Landeskirche. 
Weitere Infos: barbara.roth@zh.ref.ch. 
Anmeldung bis 2. 9. an annemarie.hu­
ber@zh.ref.ch . T 044 258 92 76

Kommunikation

Social Media für Einsteigende – Face-
book & Co für Ihre Kirchgemeinde?

Lernen, wie in der Kirchgemeinde 
Social Media (speziell Facebook) 
sinnvoll eingesetzt wird und was 
zu beachten ist und wo die Gefahren 
und Chancen liegen.

«Cabriolas» werden die Sommer-Serenade auf dem 
Rügel mit Folksmusik aus aller Welt gestalten

Kirche und 
Wirtschaft

Integration durch Arbeit

Referat «Die Arbeit ist unser wichtigster 
Integrationsfaktor» von Regierungsrat 
Urs Hofmann und anschliessende Podi­
umsdiskussion

Flüchtlinge und vorläufig Aufge-
nommene benötigen in der Regel zur 
Vorbereitung auf den Eintritt in den 
Arbeitsmarkt sprachliche und arbeits-
marktliche Massnahmen. Deshalb 
hat der Kanton Aargau im Sommer 
2016 eine Integrationspartnerschaft 
lanciert. Bereits machen zehn Ver-
bands- und Branchenvertreter mit. 
Vorerst geht es darum, im Rahmen 
eines Stellennetzes, Firmen dazu zu 
animieren, Schnuppermöglichkeiten, 
Einsatzplätze und Praktikumsplätze 
zur Verfügung zu stellen oder geeig-
nete feste Arbeitsplätze anzubieten. 

Podiumsdiskussion
Dr. Christoph Weber-Berg, Kirchen-
ratspräsident, diskutiert mit Dr. Urs 
Hofmann, Regierungsrat, Beat Bolz-
hauser, Geschäftsführer Lagerhäuser 
Aarau, Patrizia Bertschi, Präsidentin 
Netzwerk Asyl, Jathurshan Prema-
chandran, Sozialarbeiter Stadt Aarau 
und Teklemichael Nrayo, Lagerhäuser 
Aarau über Chancen und Herausforde-
rungen der Integration von Flüchtlin-
gen in den Arbeitsmarkt.

Im Anschluss sind alle Teilnehmenden 
zum Apéro eingeladen.

Donnerstag, 7. September, 
17.15 – 19.15 Uhr, AGV AG,  
Bleichemattstrasse 12/14, Aarau
Eintritt frei. Anmeldung bis 28. August 
an kirche-wirtschaft@ref-aargau.ch

Freitag, 25. August, 19 – ca. 21.30 
Uhr, Tagungshaus Rügel. Leitung: 
Paul Bopp. Musik: Cabriolas. Kosten: 
freiwilliger Unkostenbeitrag (Serenade 
inkl. Apéro). Ohne Anmeldung

Rügel 

Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: Tel. 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung bis 
zwei Wochen vor dem Anlass.

Sommer-Serenade mit Apéro

«Cabriolas» spielen Folkiges aus aller 
Welt: Klezmerstücke, rumänische Wei-
sen, Jazziges, Tangos und Latins. Die 
Formen werden durch Improvisationen 
aufgebrochen und erweitert. Ebenso 
sind Eigenkompositionen ein Teil des 
Repertoires. Reizvoll ist der Einsatz 
mehrerer Klarinetten in verschiedenen 
Stimmungen. Die Klarinette ist wie kein 
anderes Blasinstrument in der Lage, die 
menschliche Stimme mit allen ihren 
Schattierungen klagend, jauchzend oder 
weinend zu imitieren. Auch die Varia-
tionsbreite des Akkordeons birgt viele 
Reize in sich, können doch Klänge und 
Begleitungen gespielt werden, die eine 
Melodie in ungehörter Weise erklingen 
lassen.
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Tagung für Sekretariats
mitarbeitende

Einführung in die gewaltfreie Kom-
munikation – wertschätzend, klar und 
effektiv kommunizieren. Die Teilneh-
menden lernen Grundelemente der 
Gewaltfreien Kommunikation kennen 
und reflektieren Einsatzmöglichkeiten 
in ihrem Alltag. Sie setzen sich mit 
dem eigenen Kommunikationsver-
halten auseinander. Es wird nach 
verschiedenen Methoden geübt.

Präsidienstamm

Kirchenpf legepräsidentinnen und 
-präsidenten haben eine anspruchs-
volle Aufgabe und viel Verantwortung. 
Da tut es gut, sich mit anderen, die die-
selbe Aufgabe haben, auszutauschen 
und zu hören, wie sie es machen. Der 
Präsidienstamm bietet dazu Gelegen-
heit. In offener Runde, aber doch im 
geschützten Rahmen wird am «runden 
Tisch» über allgemeine Aufgaben und 
aktuelle Herausforderungen des Präsi-
diums gesprochen.

Donnerstag, 14. Septem-
ber, 13.30 – 16.30 Uhr, Haus der 
Reformierten, Stritengässli 10, Aarau. 
Leitung: Christian Härtli, Fachstelle 
Diakonie, Supervisor BSO. Kostenlos, 
Anmeldung erforderlich

Montag, 4. September, 8.30 – 17 Uhr, 
Kirchgemeindehaus Unterentfelden.  
Leitung: Pfrn. Dr. Christine Stuber.  
Kosten: 75.–. Anmeldung erforderlich

Mittwoch, 6. September, 19 – 21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: David Lentzsch, David 
Reichart, Gemeindeberatung. Kostenlos, 
Anmeldung erforderlich

So gewinnen Sie neue Kirchen
pflegemitglieder

Die Suche nach neuen Kirchenpfle-
gemitgliedern ist besonders in Wahl-
jahren eine Herausforderung. Um 
Kirchenpflegen in der Gewinnung 
neuer Mitglieder für ihre Behörde 
zu unterstützen, gibt die Reformierte 
Landeskirche Aargau 2017 neue Hilfs-
mittel heraus, welche hier erstmals 
vorgestellt werden.

Fachberatung und Supervision  
für Sozialdiakoninnen und Sozial
diakone

In der Fachberatung und Supervi-
sion für Sozia ldiakoninnen und 
Sozialdiakone werden im kollegi-
alen Rahmen mitgebrachte Anliegen 
(Arbeitssituation, Arbeitsprozesse, 
Herausforderungen etc.) analysiert 
und besprochen. Ziel ist, neue Hand-
lungsmöglichkeiten zu erkennen und 
in der Folge umzusetzen.

CAS Interkulturelle Theologie  
und Migration

Einjährige theologische Weiterbil-
dung, bestehend aus einem Einfüh-
rungsnachmittag, zehn Wochenend-
Seminaren (Freitagabend 18 Uhr bis 
Samstagabend 17 Uhr) und Vertie-
fungstreffen (monatlich, regional). 
Der Kurs bringt Teilnehmende aus 
unterschiedlichen kulturellen, theo-
logischen und kirchlichen Kontexten 
und Prägungen miteinander ins Ge-
spräch. Erfahrungsbezogenes Lernen 
und die Stärkung praxisrelevanter 
Kompetenzen stehen im Vordergrund. 
Der Kurs strebt an, den interkultu-
rellen und theologischen Dialog zu 
fördern und zu schärfen.

Die ideal organisierte Kirchenpflege

Wenn Diskussionen in Kirchenpflegen 
immer wieder um gleiche Themen 
kreisen oder wenn unklar ist, wie 
vorzugehen ist und wer was zu tun 
hat, sind dies deutliche Zeichen für 
eine mangelhafte Arbeitsorganisation. 
Anhand von praktischen Beispielen 
wird Einblick in die Organisation der 
Kirchenpflege gewährt.

Samstag, 26. August, in Basel. Lei­
tung: Theologinnen und Theologen 
aus den theologischen Fakultäten und 
den reformierten Landeskirchen. Stu­
diengangleiter: Prof. Dr. Andreas Heu­
ser, Professor für Aussereuropäisches 
Christentum. Kosten: 5’000.– inkl. 
Übernachtung, Verpflegung und Kurs­
materialien. Weitere Informationen: 
www.ref-ag.ch/bildung-beratung/
fachstelle-weltweite-kirche, Kontakt: 
CAS in Interkultureller Theologie und 
Migration, c/o Pfarramt für Weltweite 
Kirche, Toya Schweizer,  
Missionsstrasse 21, 4009 Basel,  
weltweite.kirche@refbl.ch

Mittwoch, 23. und 30. August, 
18 – 21 Uhr, Haus der Reformierten, 
Stritengässli 10, Aarau. Leitung: David 
Lentzsch, David Reichart, Gemeinde­
beratung. Referent: Christoph Weber-
Berg, Kirchenratspräsident. Kostenlos, 
Anmeldung erforderlich

Montag, 4. September, 19 – 21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10,  
Aarau. Leitung: David Lentzsch, 
Gemeindeentwicklung. Kostenlos,  
Anmeldung erforderlich

Weiterbildung 
Kirchgemeinden 

Weitere Informationen online auf www.
ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». An-
meldungen immer bis spätestens zwei 
Wochen vor dem Anlass online auf: www.
ref-ag.ch/anmeldung.

Basiswissen für neugewählte 
Kirchenpflegemitglieder

Sie sind neu in der Kirchenpflege – sei 
es als ehrenamtliches Mitglied oder 
weil Sie neu von Amtes wegen in der 
Kirchenpflege Einsitz haben. Dieser 
zweiteilige Kurs erleichtert Ihnen den 
Einstieg in Ihre neue Funktion. In 
kompakter Form wird Ihnen das Wich-
tigste vermittelt über die Landeskirche 
und ihre Struktur, die rechtlichen 
Grundlagen und die Grundsätze der 
Partnerschaftlichen Gemeindeleitung. 
Sie erhalten Informationen zu Hilfs-
mitteln, die Ihnen die Landeskirche 
für Ihre Arbeit zur Verfügung stellt.

Veranstaltungen
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Freitag, 25. August, 9.15 – 17.45 Uhr,
Universität Bern, Hauptgebäude,  
Hochschulstrasse 4, Bern (Audimax 
Raum 110)
Weitere Informationen und Auskunft
www.schweizerkirchenbautag.unibe.ch; 
johannes.stueckelberger@theol.unibe.ch

Dienstag, 19. September, 
17.30 – 20.30 Uhr, Regionales Pflegezen­
trum, Wettingerstrasse, Baden. Leitung: 
Fränzi Dürst, Soziokulturelle Animatorin 
FH und Erwachsenenbildnerin SVEB 1. 
Kosten: 40.– (inkl. kleinem Imbiss und 
Getränk). Anmeldung: bis 8. September 
an benevol@benevol-aargau.ch

Donnerstag, 21. September, 
18.30 – 20.30 Uhr, Haus der Refor­
mierten, Stritengässli 10, Aarau. 
Leitung: Petra Schär, Bereichsleiterin 
Zentrale Dienste. Kostenlos, Anmeldung 
erforderlich

Sozialdiakonie

Einsatz und Handhabung «Dossier 
freiwillig engagiert»

Das «Dossier Freiwillig Engagiert» ist 
ein gesamtschweizerischer Nachweis. 
Es ist das professionelle Dankeschön 
und eine Form der Anerkennung für 
Ihre Freiwilligen. Das Dossier weist 
die eingesetzten, erlernten Kompe-
tenzen und Tätigkeiten aus, anerkennt 
sie und macht sie sichtbar. Dank den 
Textbausteinen, die bereits für ver-
schiedenste Tätigkeiten seit Ende 2014 
zur Verfügung stehen und laufend 
ergänzt werden, ist es noch einfacher, 
die Nachweise aussagekräftig und 
einfach zu erstellen.

Kirchgemeinden

Das anvertraute Gut gut verwalten

Der Basiskurs vermittelt Wissen zu: 
Gesetzlichen Grundlagen und Richt-
linien zum Haushaltsrecht; Konten-
rahmen der öffentlichen Haushalte; 
Laufende Rechnungen (Gewinn- und 
Verlustrechnung); Bestandesrechnung 
(Bilanz); Unterschied Verwaltungs-
vermögen; Finanzvermögen; Erstellen 
des Budgets; Finanzplanung (Zweck, 
Ziele) 

Vom allgemeinen PH-Reglement 
zum Gemeindekonzept, PH Basics

Pädagogisches Handeln nennt sich das 
religionspädagogische Konzept der 
Reformierten Landeskirche Aargau 
mit ihren Kirchgemeinden. Wie sieht 
dieses Konzept aus? Welchen Geist 
atmet es? Im Pädagogischen Handeln 
sind die beiden Fachstellen Kirch-
licher Religionsunterricht und Jugend 
beheimatet. Welche Dienstleistungen 
erbringen sie? Eine ausführliche Web-
seite zum Pädagogischen Handeln ist 
vorhanden. Wie ist sie aufgebaut? Wo 
finde ich was?

Donnerstag, 14. September,  
19 – 21.30 Uhr, Haus der Reformierten, 
Stritengässli 10, Aarau. Leitung: Jürg 
Hochuli, Bereichsleiter Gemeinde­
dienste, Frank Worbs, Kommunikation. 
Kostenlos, Anmeldung erforderlich

Mittwoch, 20. September, 19 – 21.30 
Uhr, Haus der Reformierten, Striten­
gässli 10, Aarau. Leitung: Rainer Jecker, 
Team Bildung. Kostenlos, Anmeldung 
erforderlich

Kirchennutzung

Zweiter Schweizer Kirchenbautag  
in Bern

Der diesjährige Schweizer Kir-
chenbautag vom 25. August in Bern 
widmet sich dem Thema Kirchen-
umnutzungen mit einem Blick auf 
konkrete, bereits realisierte oder 
erst projektierte Beispiele von Um-
nutzungen in der Schweiz.

In einer Datenbank sollen Umnut-
zungen von Kirchen (nicht Kirchge-
meindehäuser und Pfarrhäuser) seit 

1990 erfasst werden. Unter Kirchen-
umnutzungen werden kirchliche 
Umnutzungen, Mischnutzungen, 
profane Nutzungen, Verkauf und 
Abriss verstanden.

Erwachsenen- 
bildung 

Riechst du die Schöpfung? 

Im September wird in allen christ-
lichen Kirchen der Schweiz die Schöp-
fungsZeit gefeiert. Dieses Jahr widmet 
sich die SchöpfungsZeit speziell dem 
Riechsinn. Dank unseren Sinnen sind 
wir mit der Schöpfung vernetzt. Über 
die Sinne spüren, riechen, schmecken, 
hören und sehen wir die unsere Näch-
sten und die Welt um uns herum. Mit 
den Sinnen orientieren wir uns und 
nehmen als Teil der Schöpfung wahr. 
Die Fachstelle Erwachsenenbildung 
der Reformierten Landeskirche Aargau 
eröffnet am ersten Freitag im Sep-
tember zusammen mit der Fachstelle 
Bildung und Propstei der Römisch-
Katholischen Kirche im Aargau die 
SchöpfungsZeit gemeinsam mit dem 
ökumenischen Verein oeku Kirche 
und Umwelt.

Freitag, 1. September, 18 – 21.15 
Uhr, Schloss Wildegg. Leitung: Vroni 
Peterhans, oeku Kirche und Umwelt, 
Stephan Degen-Ballmer, Fachstelle Er­
wachsenenbildung. Kosten: freiwilliger 
Unkostenbeitrag 20.–. Anmeldung 
erforderlich
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Lehrplan 21 & Co.

Staatliche und kirchliche Lehrpläne 
haben Konjunktur und werfen Fragen 
auf: Was bedeutet jeder Lehrplan für 
sich? Was haben die Lehrpläne mitei-
nander zu tun? In welchem Verhältnis 
stehen die Lehrpläne zum Konzept 
Pädagogisches Handeln? Und was 
heisst das alles für das PH-Konzept 
der Kirchgemeinde? Informationsan-
lass für Ressortverantwortliche PH, 
Katechetinnen und Katecheten, So-
zialdiakoninnen und Sozialdiakone, 
Pfarrerinnen und Pfarrer. Sie orientie-
ren sich über die Lehrpläne. Sie spie-
geln sich in zwei kirchgemeindlichen 
Ist-Zuständen. Sie tauschen sich mit 
Kolleginnen und Kollegen aus Religi-
onsunterricht und Katechese aus.

Samstag, 2. September, 8.30 – 12 Uhr, 
Fachstelle Katechese-Medien, Aarau, 
Leitung: Kitti Steffen, Anmeldung bis 
19. August

6. September, 19 – 21 Uhr, Haus der 
Reformierten, Stritengässli 10, Aarau, 
Leitung: Rainer Jecker und Jürg Hochuli, 
Anmeldung bis 25. August per Mail an 
sekretariat.ph@ref-aargau.ch 

«Sinnflut» – Kinder und Jugendli-
che zum Schreiben bringen

Schreiben ist eine gute Abwechslung zu 
mündlichen Methoden und ist auch auf 
humorvolle Weise möglich. Gebete und 
Texte zu schreiben, kann Schülerinnen 
und Schülern helfen, ein Thema zu ver-
tiefen und sich intensiv mit Gott und sich 
selber auseinander zu setzen. Stephan 
Sigg motiviert Kinder und Jugendliche 
dazu, Glaubensfragen sprachlich auszu-
drücken. Mit dabei: «Hashtag-Gebete» 
und «Unser Dankes-ABC».

Samstag, 16. September, 8.30 – 13 Uhr, 
Reformiertes Kirchgemeindehaus, 
Lenzburg, Leitung: Stephan Sigg, 
Anmeldung bis 1. September

Pädagogisches 
Handeln

Detaillierte Angaben zu den Kursen auf 
www.aareka.ch. Anmeldung mit elek-
tronischem Anmeldetalon, Auskunft: 
T 062 838 09 60 oder sekretariat.ph@
ref-aargau.ch.

Leichte Sprache können viele 
Menschen besser verstehen – 
HRU Treffen

Für viele Menschen sind geschriebene 
Texte zu kompliziert. Sie werden da-
durch vom gesellschaftlichen Leben 
ausgeschlossen. Leichte Sprache hilft, 
Texte und Informationen besser zu ver-
stehen. Dadurch können mehr Menschen 
selbst verstehen, selbst entscheiden und 
selbst bestimmen. Im ersten Teil des 
Kurses erhalten Sie eine Einführung zur 
Entwicklung der Rechte für Menschen 
mit Behinderungen und zur Methodik 
der Leichten Sprache. 

Im zweiten Teil arbeiten Sie in Gruppen. 
Sie verfassen Texte in Leichter Sprache 
oder schreiben Texte aus Ihrem Bereich um. 

Frauen, Männer, 
Gender

FrauenKirchenFest

Das ökumenische FrauenKirchenFest 
2017 steht unter dem Leitwort «Frau-
enmahl - Tischreden zur Zukunft von 
Religion und Kirche. Frauen wandelten 
die Kirche – Ruach wandelt ALLE – Wir 
wandeln mit.» Denn was wäre Kirche 
ohne Frauen? Schon die Geschichte der 
Syrophönizierin im Neuen Testament 
erzählt von einer Fremden, die Jesus dazu 
bringt seinen Blick zu weiten und ihre 
kranke Tochter zu heilen. Seit den Anfän-
gen haben Frauen das Christentum mitge-
prägt und die Kirchen mitgestaltet. Immer 
wieder forderten die unterschiedlichsten 
Frauen Reformationen, damit die Kirchen 
ihrem eigentlichen Auftrag treu bleiben. 
Wir begegnen den Reformatorinnen von 
damals und hören von Annica Grimm und 
Sabine Scheuter, was es in den Kirchen 
heute braucht.

Mittwoch, 30. August, 14 – 17 Uhr, 
Fachstelle Pastoral bei Menschen mit 
Behinderung, Feerstrasse 2, Aarau, 
Leitung: Isabelle Deschler, Kitti Steffen, 
Anmeldung bis 18. August

Freitag, 18. August 2017, 17 – 22 Uhr, 
reformierte Kirchgemeinde Bremgarten-
Mutschellen, Bellikonerstrasse 210, Wi­
den. Anmeldung und weitere Informati­
onen: www.frauenkirchenfest.ch

Umgebung und Kulissen  
für Erzählfiguren

Es geschah in der Wüste, in der Stadt, 
in der Höhle: Bei der Weiterbildung 
erhalten Sie Ideen und Tipps, wie mit 
einfachem, gut transportierbarem 
Material die passende Umgebung oder 
die Kulissen zu Geschichten gestaltet 
werden können. Dabei können als 
Erzählfiguren zum Beispiel einfache 
Holzkegelfiguren oder biblische Er-
zählfiguren eingesetzt werden. Die 
Teilnehmenden bringen von zuhause 
eine biblische Szene oder eine bi-

blische Geschichte mit und erstellen 
zu dieser beim Kurs einen Plan zur 
Durchführung. Dazu können eigene 
Erzählfiguren mitgebracht werden 
oder die von der Kursleiterin zur Ver-
fügung gestellten Figuren verwendet 
werden. 

Die passende Umgebung und Kulissen 
zur mitgebrachten Erzählung werden 
im Anschluss zuhause gebaut. 

Bei der Weiterbildung werden auch 
Dialoge mit den Figuren geübt 
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Termine

Pädagogisches Handeln
Samstag, 2. September, 8.30 – 12 Uhr
Umgebung und Kulissen für Erzählfiguren
Fachstelle Katechese Medien, Aarau

Bildung und Kultur
Sonntag, 3. September, 15 Uhr
Kunst und Glaube begegnen sich, Gespräch 
mit Cynthia Luginbühl und Claudia Mennen
Aargauer Kunsthaus, Aarau

Kirchgemeinden
Montag, 4. September, 8.30 – 17 Uhr
Tagung für Sekretariatsmitarbeitende 17-37
Kirchgemeindehaus, Unterentfelden

Kirchgemeinden
Montag, 4. September, 19 – 21 Uhr
Die ideal organisierte Kirchenpflege 17-19 A
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Mittwoch, 6. September, 19 – 21 Uhr
Präsidienstamm
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 6. September, 19 – 21 Uhr
Lehrplan 21 & Co.
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Samstag, 9. September, ab 13.30 Uhr
Kirchenpflegetagung für ehrenamtliche 
Kirchenpflegemitglieder
Reformierte Kirche Muri

Synode
Mittwoch, 13. September, 8.30 Uhr
Gesprächssynode 
Kirchgemeindehaus Lenzburg

Sozialdiakonie
Donnerstag, 14. September,  
13.30 – 16.30 Uhr
Fachberatung und Supervision für Sozialdia­
koninnen und Sozialdiakone 17-16-2 A
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 14. September, 19 – 21.30 Uhr
So gewinnen Sie neue Kirchenpflegemit­
glieder 17-33 E 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Terminkalender

Weltweite Kirche
Donnerstag, 17. August, 18 Uhr oder 31. August 
16 Uhr
Besuch der Ausstellung Flucht 
Stadtmuseum, Aarau

Pädagogisches Handeln
Samstag, 19. August, 9. und 30. September
BIBELerzählt – KiK-Kaleidoskop Basismodul 2
Bibelpastorale Arbeitsstelle, Bederstrasse 76,  
Zürich

Ordinationen
Sonntag, 20. August, 16.30 Uhr
Gottesdienst mit Ordinationen von zwei 
Pfarrern und einer Sozialdiakonin, mit den 
Kirchenratsmitgliedern Christoph Weber-Berg 
und Beat Maurer
Reformierte Kirche Seengen

Kirchgemeinden
Mittwoch, 23. und 30. August, 18 – 21 Uhr
Basiswissen für neugewählte Kirchenpflegmit­
glieder 17-01-2 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Rügel
Freitag, 25. August, 19 – ca. 21.30 Uhr
Sommer-Senerade mit Apéro R 17-08
Tagungshaus Rügel, Seengen

Seelsorge
Sonntag, 27. August, 9.30 Uhr
Abschiedsgottesdienst Philipp Kindler
Ökumenischer Gottesdienstraum  
Kantonsspital Aarau

Palliative Care
Dienstag, 29. August, 19 – 20.45 Uhr
«Rolle der Sozialarbeit, Psychiatrie und Seel­
sorge in der Palliative Care» mit Dr. med. 
Diana Meier-Allmendinger und weiteren Refe­
rentinnen, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 30. August, 14 – 17 Uhr
Leichte Sprache können viele Menschen 
besser verstehen – HRU Treffen
Fachstelle, Feerstrasse 2, Aarau

Erwachsenenbildung
Freitag, 1. September, 18 – 21.15 Uhr
Riechst du die Schöpfung? Auftaktveran­
staltung zur Schöpfungszeit 2017
Schloss Wildegg

Pädagogisches Handeln
Samstag, 16. September, 8.30 – 13 Uhr
«Sinnflut» – Kinder und Jugendliche zum 
Schreiben bringen
Reformiertes Kirchemeindehaus, Lenzburg

Seelsorge
Sonntag, 17. September, 14.30 Uhr
Jubiläumsgottesdienst, 30 Jahre kantonale 
Gottesdienste für Menschen mit und ohne 
Behinderung 
Klosterkirche, Königsfelden

Dienstag, 19. September, 18 Uhr 
Eröffnung des «Wegs der Reformation im 
Aargau», mit anschliessendem Apéro
Reformierte Kirche Reinach

Sozialdiakonie
Dienstag, 19. September, 17.30 – 20.30 Uhr
Einsatz und Handhabung «Dossier freiwillig 
engagiert» 17-09 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Mittwoch, 20. September, 19 – 21.30 Uhr
Vom allgemeinen PH-Reglement zum Gemein­
dekonzept 17-10 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 21. September, 18 – 21 Uhr
Social Media für Einsteigende – Facebook & Co 
für Ihre Kirchgemeinde? 
Hirschengraben 50, 8001 Zürich

Kirchgemeinden
Donnerstag, 21. September,  
18.30 – 20.30 Uhr
Das anvertraute Gut verwalten S 17-08 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

15. August
Redaktionsschluss a+o September 2017

31. Oktober
Verteilaktion an Bahnhöfen im Rahmen  
der Öffentlichkeitskampagne zum 
Reformationsjubiläum
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Am 24. Mai fand in und an der Kir-
che Schöftland der Abschluss- und 
Übergangsevent für alle 6.-Klässler 
des katechetischen Unterrichts der 
Kirchgemeinde Schöftland statt. Für 
die Katechetinnen und den Katecheten 
war es der Abschluss mit ihren Klassen 
nach vier Jahren Religionsunterricht. 

Mit Spiel, Spass, Snacks und dem 
Abseilen vom Kirchturm lernten die 
Sechstklässler der Gemeinden Botten-
wil, Hirschthal, Holziken, Schöftland 
und Staffelbach nun die Pfarrer und 
den Jugendarbeiter besser kennen, bei 
welchen sie zukünftig den Oberstufen-
Unterricht besuchen werden. 

Den Schülern und Schülerinnen hat 
es gefallen, obwohl sich nicht alle ans 
Abseilen trauten: Die Abseilstelle aus 
einem Fenster des Kirchturms war etwa 
20 Meter hoch und bescherte nicht nur 
eine schöne Aussicht, sondern auch 
dem einen oder anderen weiche Knie.
 
 Beat Müller

Schöne Aussicht und weiche Knie 

Momentaufnahme

Foto: Beat Müller


